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Für Donnerstag wird eine Reichskanzlererklärung im

Hauptausſchuß erwartet.
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Kerenskis Stellung erſchüttert
Der Kaiſer in Rumänien.

Jn Jtalien riechts ſengerig. e
Argentiniens Kriegserklärung nur aufgelneken.

Weshalb rationiert England nicht?
Von Fritz Großmann, Hannover.

Die geradezu wunderbaren Erfolge unſerer tapferen
UBoote erregen die Bewunderung der ganzen Welt, ſelbſt
unſere Feinde zollen wenn auch unbewußt bezw. unfrei-
willig ihnen die höchſte Anerkennung; denn etwas an-
deres ſind ſchließlich die wüſten Anfeindungen ſeitens der
feindesländiſchen Preſſe nicht. Nur in Deutſchland finden
ſich noch immer Kleinſeelen, die an den Enderfolg des
UBootkrieges der reſtloſen Niederzwingung Eng-
lands zweifeln. Dieſe Mießmacher begründen ihren
Kleinmut beſonders mit der Tatſache, daß England gar
nicht daran denke, zur Rationierung der Nahrungsmittel
überzugehe und ſie ziehen hieraus den Schluß, daß es
keinerlei Befürchtungen hege hinſichtlich einer ausreichen-
den Verſorgung.

Man kann nicht im Zweifel ſein, daß mit einer frei-
willigen Beſchränkung im Vrebrauch notwendiger Nah-
rungsmittel nicht viel anzufangen iſt. Das ſehen wir bei
uns. Trotzdem iſt es falſch, aus der Nichtrationierung
obige Schlüſſe zu ziehen. Aber weshalb rationiert Eng-
land nicht, wenn es die Gefahr einer Hungersnot als mög-
lich in ſeine Rechnung einſtellen muß? Die Antwort
hierauf iſt ſehr einfach: England konnte bisher
eben nicht rationieren, und es iſt fraglich,

es dies überhaupt noch rechtzeitig tun
ann.

Die Lebensmittel-Organiſation bei uns beginnt da-
mit, daß dem Bauern ſeine Erzeugniſſe zu Preiſen abge-
nommen werden, die ganz unabhängig von der Wirt-
ſchafts- oder von der Marktlage vom grünen Tiſch aus feſt
geſetzt werden. Daher haben wir in Deutſchland z. Z. das
billigſte Brot und Fleiſch in der ganzen Welt. Jn Eng-
land geht ſo etwas nicht die „bürgerliche Freiheit“
leidet es nicht, infolgedeſſen muß der Staat die Nahrungs-
mittel zu teuren Preiſen kaufen, und da die Arbeiter billi-
zes Brot verlangen, muß die Allgemeinheit den Ausfall
elbſt übernehmen. Nun kommt die Verteilung. Jn Deutſch-
land ſteht infolge ſeiner bis ins einzelne muſtergültigen
Verwaltungsorganiſation ein Stab tüchtiger Beamten
zur Verfügung, der in England infolge ſeiner „freiheit-
lichen“ Organiſation mangelt. Die vielen Selbſtverwal-
tungskörper können den BeamtenOrganismus keinesfalls
erſetzen. Um alſo eine Rationierung nach deutſchem
Muſter in die Wege leiten zu können, müßte in England
erſt ein entſprechender Organismus geſchaffen werden. Ob
dies ſo ohne weiteres gelingt? Warten wir es einmal ab.

Aber mit der Beamtenſchaft allein iſt die Sache noch
lange nicht gemacht. Jn Englandfehlt es vor allem

Mittwoch, den 26. September 1917.

auch an einem kräftigen und leiſtungsfähigen Mittel
ſt an d. Unter der Herrſchaft der Plutokratie und der
Trade Unions, dieſer übermächtigen Arbeiter-Organi-
ſationen, ſind Warenhäuſer und Konſumvereine zu höch-
ſter Blüte entfaltet worden, wobei die Handwerker und
Kleinkaufleute rückſichtslos an die Wand gedrückt und viel
fach zum Untergang verurteilt wurden. Aber ohne einen
wirtſchaftlich gehobenen, kräftigen Mittelſtand läßt ſich
keine Rationierung durchführen. Uns ſtehen hierfür
Millionen Groß und Kleinkaufleute, Bäcker, Fleiſcher,
Butter- und Gemüſehandlungen zur Verfügung, die unter
den denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen eine ungeheure
Arbeitsleiſtung übernommen haben Da gilt keine Perſo
nalnot ſelbſt wenn der Mann eingezogen iſt, arbeiten
Frau und Kinder weiter, Wochen- und Sonntags, ohne
Raſt und Ruh'! Welch ungeheure Summe von Arbeit
liegt allein in der Abnahme, ordnungsgemäßen Abliefe-
rung und Verrechnung der vielen verſchiedenen Arten von
Lebensmittelmarken! Wie oft ſitzen abends und Sonn
tagsnachmittags ganze Familien zuſammen, um dieſe in
die Milliarden gehende Zähl- und Ordnungsarbeit zu
leiſten, ganz ohne Entgelt, nur um des bedrohten Vater-
landes willen!

Vieſe Kräfte fehlen vem heuchleriſchen England. Die
engliſchen Konſumvereinsangeſtellten und Warenhäusler
denken gar nicht daran, ſich derart in den Dienſt der All
gemeinheit zu ſtellen, außerdem geht ſo etwas ja auch gegen
die geprieſene „bürgerliche Freiheit“. Und ſelbſt
wenn es gelingen ſollte, dieſe Widerſtände zu überwinden,
ſo ſtelle man ſich einmal die Länge der Lebensmittelpolo-
näſen vor, wenn an die Stelle der vielen Tauſenden von
Verkaufsſtellen einer Großſtadt eine kleine Anzahl Kon-
ſumvereinslager treten! Ein ſolcher Zuſtand iſt gar nicht
auszudenken.

Natürlich wird man in England alle nur denkbare
Anſtrengungen machen, dieſe Schwierigkeiten zu überwin-
den. Aber man ſoll bei der Beurteilung der Frage, wes-
halb England nicht rationiert, nicht etwa glauben, daß
man dort nicht an die Wirkſamkeit des U-Bootkrieges
glaube. Jm Gegenteil dieſe Wirkſamkeit ſpürt man
bei unſern Feinden ſchon alle Tage mehr. Es gehört die
ganze Torheit unſerer Verzichtfriedler zu der Anſicht, daß
England keine Rationierung nötig habe, die Sachlage ift
vielmehr die, daß England eine wirkſame Einteilung der
Lebensmittel einfach nicht durchzuführen vermag.

An uns liegt es, unſere völkiſche Ueberlegenheit, die
wir nicht zum wenigſten unſerem wirtſchaftlich geſunden
Mittelſtande und ſeiner hingebungsvollen Vaterlandsliebe
verdanken, auszunutzen zur Erſtrebung eines ſtarken deut-
ſchen Friedens; denn ein Verzichtfriede mit ſeiner unge-
heuren Steuerbelaſtung würde ja gerade unſern Mittel-
ſtand vernichtend treffen. Das eben wollen die Anhänger
eines Friedens nach Art der Scheidemänner, die ja ſchon
immer zielbewußte Gegner unſeres Mittelſtandes waren
und die ganz genau wiſſen, daß ſie mit der Vernichtung
des deutſchen Mittelſtandes der deutſchen Volkskraft das
Rückgrat brechen würden, zum Heil der roten und goldenen
Jnternationale.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Erfolgloſigkeit der Engländer wie Franzoſen.
Berlin, 24. September. Am 23. kam es an der Flan-

dernfront trotz heißer Artillerieſchlacht nicht mehr zu
größeren Jnfanteriekämpfen. Die Engländer leiteten
den Tag durch Patrouillenvorſtöße am frühen Morgen
in Gegend Langemarck ein. Sie wurden überall ab-
gewieſen. Das Artilleriefeuer nahm im Laufe des
Tages immer größere Heftigkeit an, bis es um 5 5 Uhr nach-
mittags nordöſtlich von Ypern zum Trommelfeuer über-
ging. Die Engländer, die zwei Stunden lang mit allen
Kalibern trommelten, planten augenſcheinlich einen größe-
ren Angriff. Allein im deutſchen Artilleriefeuer, das mit
vernichtender Wirkung auf den zerſchoſſenen engliſchen
Stellungen lag, war die engliſche Jnfanterie nicht heraus-
zubringen. Auch an der Küſte war die Artillerietätigkeit

157. Jahrgang.

lebhaft. Als Vergeltung für die Beſchießung von Oſt
ende, die unter der belgiſchen Zivilbevölkerung ſo blu
tige Opfer koſtete, wurde Dünkirchen unter Fernfeuer ge
nommen. Das Wetter; das bisher den engliſchen Angriff
in 9 hohem Maße begünſtigte, iſt wieder unſichtig ge
worden.

An der übrigen engliſchen und an der franzöſiſchen
Front haben ſich keine Kampfhandlungen von Bedeutung
abgeſpielt. Jm Artois wie bei St. Quentin wurden
engliſche und franzöſiſche Patrouillen abgewieſen. Oeſtlich
Reims verſuchten die Franzoſen nach ſchlagartiger
Feuervorbereitung einen ſtärkeren Vorſtoß, der glatt ab
gewieſen wurde. An der Verdunfront nahm das
Artilleriefeuer auf dem Oſtufer erſt am Nachmittage grö
ßere Heftigkeit an. An der Straße Forges--Cumieres
wurde eine ſtarke franzöſiſche Patrouille im Handgranaten
kampf abgewieſen.

Unſere Flieger am Großkampftag im Ypeeonbogen.
Berlin, 24. September. Der Großkampftag im Ypernbogen

war auch für unſere Flieger ein Ehrentag. Bomben
und Maſchinengewehrangriffe feindlicher Einſitzer-Flugzeugegen unſere Flughäfen leiteten am frühen Morgen den et
tag ein. Nachdem ſich das ſchwere Feuer der feindlichen A
lerie für kurze Zeit zum Orkan geſteigert hatte, brach um 5,35
Uhr die engliſche Jnfanterie in dichten Maſſen zum Angriffe
vor. Tanks ſollten ihrem Stoße Wucht verleihen. Bodennebel
und tiefhängende Wolken verhinderten zunächſt gerade über der
Front die Arbeit der Luftſtreitkräfte. Als das Wetter n
210 Ahr etwas aufklärte, ſuchte der Feind durch plötzlichen
Maſſeneinſatz von Flugzeugen die Herrſchaft in der Luft an
zu reißen. Unſere Jagdflieger ſtürzten ſich ihnen in oft bewä
tem Angriffsgeiſt entgegen und drängten ſie in immer wieder
holten Vorſtößen bis über und weit hinter ihre Linien zurück.
Bis um 12 Uhr hatte der Gegner bereits 13 Flugzeuge verloren.
Nachdem unſere Jagdflieger die Luft derart geſäubert hat-
ten, konnten unſere Jnfanterie- und Artillerie- Flieger ihre
Aufgaben mit Erfolg durchführen. Bis zum Mittag hatten ſte
feſtgeſtellt, wo unſere Jnfanterie die vorderſte Linie gehalten
hatte, und wo ſie zurückgedrängt worden war. Auf Grund ihrer
Meldungen ſetzte die Führung nachmittags den Gegenſtoß an.
Er wurde von unſeren Schlachtſtaffeln wirkungsvoll unterſtützt.
Jn niedrigſten Höhen fliegend, überſchütteten ſie Gräben und
Truppenbereitſtellungen mit Maſchinengewehrfeuer. Unfere
Bombengeſchwader belegten gleichzeitig Batterien und Truppen
anſammlungen in immer erneuten Angriffen mit Sprengſtoff.
Jm Laufe des Nachmittags raffte der Gegner nochmals ſeine
geſamten Fliegerkräfte zuſammen. Aber unſere Jagdflieger zeig
ten ſich ihnen gewachſen. Nach erbitterten Kämpfen, in denen
u. a. Leutnant von Bülow einen neuen Sieg errang, trieben
ſie die Gegner wiederum hinter ihre Linien zurück; unſere Flug
zeuge konnten aufs neue Angriff und Erkundung faſt ungeſtört
bis über die feindliche Artillerie hinaus vortragen. Der Tag
war, wie auf der Erde, ſo in der Luft zu unſeren Gunſten ent
ſchieden.

Der franzöſiſche Kann emer vermißt.
Verlin, 25. September. Se iger Zeit verdichten

ſich nach dem B. L.-A.“ die Gerüchte, daß der erfolgreichſte
unter den franzöſiſchen Kampffliegern Guynemer den
Tod gefunden habe. Nach einer Lesart wurde er
über dem Kanal von 5 Fliegern, die auf dem Wege nach
Dünkirchen waren, um es zu bombardieren, zum Abſturz
gebracht. Nach einer anderen Lesart wurde ſein ver-
brannter Leichnam innehalb der franzöſiſchen Linien mit
einem Schutz im Unterleib gefunden. Sicher ſei, daß er am
11. September aufgeſtiegen und nicht mehn zurück-
gekehrt ſei.

Fliegerleutnant Voß gefallen.
Nach ſeinem 49. Luftſieg iſt der Fliegerleutnant Von

am Sonntag abend im Kampfe mit engliſchen Sopwith-
Eindeckern auf der Weſtfront abgeſtürzt. Er iſt nach
Rittmeiſter v. Richthofen der erfolgreichſte
deutſche Kampfflieger geweſen.

Leutnant Voß entſtammt einer bekannten Färberei-
Familie in Krefeld. Der Fliegertruppe gehörte er ſeit
dem 1. Auguſt 1915 an. Das Flugzeugabzeichen erwarb
er ſich im Mai 1916. Erſt am 27. November desſelben
Jahres brachte er ſeinen erſten und zweiten Gegner bren
nend zum Abſturz. Am 25. Februar hatte er ſeinen ſieben
ten und achten, am 11. März ſeinen 14. Gegner außer Ge-
fecht geſetzt. Jm April wurde Leutnant Voß, ein Schüler
der Jagdſtaffel Bölcke, mit dem Pour le merite ausge
zeichnet. Beim Angriff auf ſeinen 50. Feind hat ihn jetzt
das Geſchick ereilt.

Turmel Verräter der Geheimſitzung?
Vern, 23. September. Jm „Echo de Paris“ fragt

Barres, wer die Erörterungen der franzöſiſchen
Gebeimſitzung dem Reichskanzler ausge«s



liefert habe. Die Frage ſchaffe ſchwere Sorgen. Man
e zu Recht oder zu Unrecht den Stenographen des

eichskanzlers in Turmel. BVarres fordert von der Re
jerung ſcharfe Maßnahmen zur Auffindung desauldige n. Gleichzeitig berichtet er aber, man habe

in Paris am Abend nach der berühmten Geheimſitzung
einen inhaltlich richtigen Auszug über die Verhandlun

fürlo0obis150Frankkaufen können. Se mdat greift in der „Humanite“ das gleiche Thema auf.
Auch er ſtellt feſt, daß eine Jnhaltsangabe der Ge-
heimſitzung in Paris zirkulierte; er glaube, der
Reichskanzler habe einen dieſer Auszüge erhalten. Die
Angelegenheit Turmel ſtehe aber zweifellos mit der Ge
heimſitzung in Verbindung. Auch Sembat verlangt eine
ſtrenge Unterſuchung. „Gaulois“ beſpricht die gleiche An
gelegenheit. Er verlangt Erſchießung der Schul-
di gen. Die diesbezüglichen drei Artikel, die bereits vor
einigen Tagen erſcheinen ſollten, waren von der Zen ſur
verboten worden. Barres und Sembat haben ihre
Artikel auf Anſuchen der Zenſur in einzelnen Punkten ab
ändern müſſen.
Anzeichen einer fortſchreitenden Abnahme der franzöſiſchen

Angriffskraft
erblickt die Wochenſchau der im Kriegspreſſeamt zuſammen
eſtellten „Deutſchen Kriegsnachrichten“ in folgenden Tat-Wehen „Jhre Hauptanſtrengungen machten die Franzoſen

wieder im Raume von Verdun, wo ſeit dem Beginn
der letzten Offenſive bedeutende Kräfte bereitſtanden, und
wo ihnen die ſtrategiſche Lage am günſtigſten erſchien.
Aber auch hier kam keine großzügige Fortſetzung der erſten
Angriffsopergtionen zuſtande. Auch die in den VPoge-
ſen und im Sundgau anhaltende operative Ruhe
widerſpricht offenſichtlich der laut wiederholten franzö-
ſiſchen Kriegszielverkündung: Elſaß-Lothringen, und kann
nur als Zeichen der Schwäche gewertet werden.Einen Vergleich mit der Sommersfſenſoe 1916 vermag

die Teilnahme Frankreichs an der Generaloffenſive 1917
keinenfalls auszuhalten. Die Gründe dafür ſind nicht nur
in den außerordentlichen Blutverluſten dieſes Frühjahrs

ſuchen, ſondern nicht zum wenigſten auch in den allmäh-
ich zunehmenden Zweifeln an der Möglichkeit,
Deutſchland militäriſch niederzuringen.Dieſe Zweifel ſind ſogar jüngſt in dem Regierungsblatt
„Le Temps“ zum Ausdruck gekommen und können anſchei-
nend nicht mehr durch den Hinweis auf die erwartete
zmerikaniſche oder gar japaniſche Waffen-

gebannt werden. Schweizer Militärſchrift-
eller rechneten aus, daß zum Transport eines Heeres

von nur einer halben Million amerikaniſcher Truppen
nicht weniger als 750 Dampfer von je 4000 Tonnen Raum-
innhalts notwendig ſeien, eine Zahl, die beſonders bei
ſpäter notwendig werdendem höheren Mannſchaftsbedarf
unter der bedrohlichen Tätigkeit unſerer Tauchboote als
völlig utopiſch angeſehen werden muß. Auch General
Perſhing ſoll ſich, wie wir durch ſpaniſche Blät-
ter erfahren, e ſkeptiſch über die Durchführbar-
keit ſeiner Aufgabe geäußert und nach Waſhington berich
tet haben, das deutſche Heer ſchiene im vierten Kriegsjahre

rker zu ſein als je. Auf ein abſehbares Eingreifen der
ner in Europa aber rechnet ſelbſt in Frankreich kein

inſichtiger.“

Englands kataſtrophele Mißernte.
Die Londoner „World“ ſchreibt: Jetzt ſchon ſollte ſich das

Land vergegenwärtigen, daß wir einer Mißernte gegenüber
und man ſollte würdigen, was das bedeutet. Nach denwir ſeit 25 Jahren keinen ſo naſſen

e ehe t, wie in dieſem Sommer. Es iſt zweifelhaft,
ob, abgeſehen von einigen begünſtigten Plätzen, es möglich ge-
weſen iſt, Heu oder Korn ſeit dem Beginn des warmen
Wetters im Juli einzubringen. Es nützt nichts, dieſe
jehr Tatſiche zu verkleinern. Selbſt wenn wir einen
relativw ſchönen bekommen, iſt es nicht möglich,
auf mehr als die halbe Ernte an Weizen zu rech-
nen, die wir erwartet hatten. Trotz aller unſerer Anſtrengungen
iſt es nicht wahrſcheinlich, das wir dieſes Jahr viel mehr als
drei Millionen Quarters Weizen für den menſchlichen Ver-
brauch produzieren werden, und das iſt gerade ein Zehntel
der Menge, die wir benötigen. Jn derſelben Weiſe wer
den auch Gerſte und Hafer leiden. Und wie ſteht es mit
dem Gemüſe? Der abnorme Regenfall verwüſtet
unſere Kartoffeln. Die außerordentliche Näſſe übt
ihren Einfluß auch auf alle anderen Arten von Herbſtgemüſe
aus. Wir werden kaum die großen Vorräte davon haben, die
wir für die Herſtellung von Konferven erwarteten. Natürlich
at auch das Obſt großen Schaden gelitten, doch iſt dies weniger
limm, weil wir nicht Zucker für die Marmelade

haben, und ein jeder muß ja damit gerechnet haben, daß bei
einer großen Fülle Obß wenigſtens ein Drittel davon auf alle
Fülle verdorben wäre. Nun wird es verderben, aber freilich
unter ſehr verſchiedenen Bedingungen. Es kann daher nicht
überraſchen, daß die Zeitungen Warnungen erlaſſen, doch
men iſt immer noch in Furcht daß viel zu viel Optimis-
mus herrſcht. Jn ſeiner Schlußrede vor dem Parlament ſcheint
Lloyd George den Eindruck erweckt zu haben, daß die Nah-
rungsmittel bis zum Frühling geſichert feien, aber er rechnete
mit einer Rormalernte, und nun wird dieſe Voraus-
letung völlig hinfällig ſein.

Aus dem Oſten
Die Beute von Jakobſtadt.

Berlin, 24. September. An der Oſtfront hat
nichts von Bedeutung ereignet. Die Deutſchen ſind no
mit dem Ein bringen der Beute beſchäftigt, deren
Menge noch nicht genau zu überſehen iſt. Ein großer Teil
liegt noch im Wald gebiet, Außer den bisher gemel-
deten Geſchützen wurden noch zahlreiche Maſchinen-
en und Minenwerfer, Feldküchen und

nitätsautos eingebracht. Die Gefangenenzahl
iſt auf 4710 Mann geſtiegen.

RNuhti lehnt ab!
Laut „Scobsziza“ hat General Rußki auf Grund

feines Geſundheitszuſtandes den ihm angebotenen Poſten
eines Oberbefehlshabers an der Nordfront
abgelehnt.

Kerenskis Stellung erfſchüttert.
Kerenskis Stellung erſcheint infolge ſeiner

unklaren Haltung bei der Abwicklung der Kornilowaffäre
von verſchiedenen Seiten gleichzeitig bedroht und auf die
Dauer un haltbar. Als kommenden Retter Rußlands
bezeichnet man vielfach den neuen Kriegsminiſter Wer
howskyi, der trotz ſeiner Jugend einer der tüchtig-
ſten Generale Rußlands ſei. Er diente im japaniſchen

Kriege noch als gemeiner Soldat. Den gegenwärtigen
Krieg machte er an der Front als Oberbefehlshaber des
Moskauer Militärbezirks mit und zeichnete ſich beſonders
aus.

Das Geheimnis über Kernilows Abſichten.
Neue Mitteilungen über das Kornilow- Kom

plott, die ſich in verſchiedenen Berliner Blättern befin
den, beſagen, daß es ſcheine, cäs ob Kornilow gemäß ei
nem an höherer Stel Le beſchloſſenen Plane han-
delte. Der Plan verfolge das Ziel, die Diktatur der
Extremiſten un aöglich zu machen. Jm letzten
Augenblick tauchten zwiſchen Kornilow und der Regierung
t des Marſches auf Petersburg Meinungs-ver chieder heiten auf und der Sovjet entſchloß
ſich zur VerLeidigung der Hauptſtadt.

Wüſte Zuſtände in Rußland.
Thriſtiania, 24. September. Jn „Verdens Gang“ er-

zählt ein aus Petersburg zurückgekehrter norwe-
giſcher Geſchäftsmann, deſſen Namen das Blatt
nennt: Nur die Lebensmittelknappheit habe
ihn wie viele andere Norweger aus Rußland vertrie-
ben. Die Lebensmittelpreiſe ſeien entſetzlich hoch: Ein
Glas Milch koſtet 116 norwegiſche Mark, eine Flaſche
Rotwein 120 Mark. Die Zuſtände ſeien un-
beſchreiblich; es gäbe keine Ordnungspolizei. Am
Abend ſei überall die größte Gefahr für Le-
ben und Eigentum. Die Petersburger Garni-
ſon ſei bis auf die Offiziere völlig demoraliſiert.
Die einzige Truppe, die exerziere, ſei das weibliche Todes
Vataillon.

Tenere Wahlen.
Petersburg, 23. September. (Pet. Tel.-Ag.) Der

Miniſter des Jnnern erklärt, die Geſamtzahl der
Wähler zur konſtituierenden Verſammlung betrage
etwa 90 Millionen Menſchen, die Koſten der
Da würden ſich auf 100 Millionen Rubel
elaufen.

Der Kaiſer in Rumänien.
Der Kaiſer beſuchte am 23. September die Salzberg-

werke von Slanic und die Oelfelder vom Campina.
Hier konnte er ſich davon überzeugen, wie deutſcher Fleiß
und Ausdauer die unter engliſcher Leitung durchgeführten
Zerſtörungen des Sommers 1916 wieder gut gemacht
haben, ſo daß heute bereits ſehr große Mengen der dort ge
wonnenen Bodenſchätze der Heimat und dem Heere zuge-
führt werden können.

Am Nachmittag fuhr der Kaiſer nach Sinaja.
Verſchlimmerung im Befinden der Kaiſerin-Witwe

von RNußland.
Petersburg, 24. September. Aus Yalta wird tele-

raphiert, daß die Krankheit der Kaiſerin-Witwe Maria
Feodorowna ſich verſchlimmert hat. Der Zuſtand
der Kranken iſt ziemlich ernſt.

Eine neutrale Stimme über Englands Wirken in
Rußland.

„Socialdemokraten“ (Kriſtiania) ſchreibt: s Auf-
treten der zwei großen weſtlichen Demokrätien
gegenüber der ruſſiſchen Revolution und der
Konferenz in Stockholm zeigt, daß ihnen alles
andere als das Jntereſſe der Demokratie am
Herzen liegt. Die Paßverweigerung ſür Stockholm werden
die Regierungen rückgängig machen müſſen. Von
ſchlimmerer Bedeutung aber iſt das Verhalten der Ver-
bandsregierungen gegenüber der ruſſiſchen Revo-
lution. Es iſt kein Zweifel, daß die Gegenrevo-
lution in Rußland von einflußreicher Seite in Eng-
land geſtützt wird, wie aus Reden, Artikeln der
„Times“ und anderer Northeliffe- Zeitungen hervorgeht.
Schon als die ruſſiſche Revolution nicht mit dem Staats-
ſtreich der Einſetzung des „konſtitutionellen Zaren“ halt
machte, verſuchte die Kriegspreſſe in London und Paris
das Befreiungswerk zu ſtören und zu vernichten,
Auch glaubt man mit Grund, daß die Botſchafter des Ver
bandes, vor allem Buchanan, der gegenrevo-
lutionären Propaganda nicht fernſtehen. Da-
mit erreichen ſie aber das Gegenteil ihrer Ziele: ſie wecken
den Unwillen des revolutionären Rußland und beein-
trächtigen damit den Kriegswillen.

Jnvalidenaustauſch zwiſchen Rußland und den
Mittelmächten.

Vor kurzem wurde in Stockholm eine Konferenz der
Roten Kreuzvereine Deutſchland, Oeſterreich-Un-
garns und Rußlands abgehalten. Den Hauptgegen-
ſtand der Beratungen bildete die Frage der Beſchleunigung
des Austauſches der Kriegsinvaliden. Die Konferenz be
ſchloß, den Regierungen und Heeresleitungen vorzuſchla
gen, einen Teil der ruſſiſchen Front als neu-
krale Zone zu erklären. (7) Von dieſer Zone ſollen
die Truppen zurückgezogen werden, ſo daß hier
der Jnvalidenaustauſch ſtattfinden ſoll. Die Ruſſen haben
die Umgebung der Stadt Pinsk zu dieſem Zwecke vorge-ſchlagen, jedoch hängt der endgültige Beſchluß in pieſer

Angelegenheit von den Heeresleitungen ab. Nach dem
Beſchluß der Konferenz ſollen die Dienſte des Roten Kreu-
zes innerhalb dieſer neutralen Zone durch neutrale Staa-
ken unter der Kontrolle Schwedens beaufſichtigt
werden.

Belagerungszuſtand in drei griechiſchen Provinzen.
Athen, 24. September. (Reuter.) Jn den Provinzen

Lakonien, Arkadien und Lariſſa wurde der
Belagerungszuſtand erklärt. Die Regierung ent-
ließ die Adjutanten des König Konſtantin, die bei König
Alexander geblieben waren, weil ſie zur Unzufriedenheit
mit der neuen Regierung aufreizten. J

Der Seekrieg
Die U-Ratten an der Arbeit.

Berlin, 25. September. Durch die Tätigkeit un
ſerer U-Boote wurden im Sperrgebiet um England
wiederum 23 000 B.-R.-To. verſenkt. Unter den verſenk-
ten Schiffen befanden ſich der bewaffnete engliſche Dampfer
„Teerleß“ (3112 To.), Ladung Kupfererz und Kork,
das franzöſiſche Viexmaſtvollſchiff „Tarapaca“ (2506

weit

To.) mit Salpeter, ſowie ein unbekannter Tankt
dampfer, der durch 2 Zerſtörer geſichert war.

Rotterdam, 24. September. Der „Maasbode“ meldet;
Der britiſche Segler „Dec“ (1169 To.) wird vermißt,
Der Schleppdampfer „Esberg“ iſt geſunken. Der
portugieſiſche Segler Alliance (909 To.) und der ame-
rikaniſche oner „Robert A. Synder“ (376 To.)
ſind geſtrandet und verloren. Der amerikaniſche Scho
ner „Saunder“ (279 To.) und der britiſche Dampfer
„St. Catherine“ ſind geſunken. Der Schoner „J,
A. Holmes“ iſt wrack geworden. Der britiſche Dampfer
„Alette“ (336 To.) iſt geſunken. Der ſchwediſche
Dampfer „Bia“ (2344 o.) iſt geſtrandet und wrack.

BVerlin, 25. September. Ueber die Bilanz des
U-Bootkrieges ſchreibt Alfred Lohmann in der
Voſſ. Ztg.“, angeſichts der Erfolge unſerer Unterſeeboote

könne unſer Volk mit Ruhe den weiteren Monaten ent-
gegenſehen mit feſter Zuverſicht.

Erfolgreiche U-BootHelden.
Berlin, 24. September. Zu dem Erfolge des

UBootkrieges im Monat Auguſt von 808 000 B.-R.-To.
verſenkten Handelsſchiffsraumes haben in hervorragender
Weiſe beigetragen: Kapitänleutnants Roſe, Gerlach,
Dieckmann, k. u. k. Linienſchiffsleutnant Ritter von
Trapp, Kapitänlenutnants Marſchall, Viebeg,
Meunſel, Oberlentnants z. S. Saltzwedel, Loß,
Howaldt, v. Heydebreck.

HandelsU-Boot Deutſchland“ in Kriegsdienſten.
Hamburg, 24. September. Das „Hamb. Fremdenbl.“

meldet aus Rotterdam Wir entnehmen dem „Maas-
bode“: Ein aus Schweden zurückgekehrter Holländer teilte
dem Berichterſtatter des „Scheepvaart“ in Ymuiden mit,
er habe von einem deutſchen Seeoffizier vernommen, daß
das Handels-U-Boot „Deutſchland“ nach ſeiner letzten
Rückkehr aus Amerika in den Kriegsdienſt ge-
ſt e IIt worden- ſei. Das genannte deutſche Boot mußte
dieſer Tage in einen deutſchen Hafen von einer Kreugzfahrt
in den auſtraliſchen und füd afrikaniſchen
Gewäſſern zurückgekehrt ſein, in denen es verſchie-
dene Schiffe zum Sinken gebracht hätte.
Englands Ermattung im Kampf gegen unſere U-Boote.

Berlin, 24. September. Unſere Unterſeeſtreitkräfte
haben in der letzten Zeit intereſſante Beobachtungen über
die Wandlung zum Schlechteren machen können,
die im engliſchen Ueberwachungsdienſt in der
letzten Zeit eingetreten ſind. Die engliſche Marineleitung
kann den an ſie geſtellten Anforderungen auf dieſem Ge-
biet nicht mehr entſprechen. Der Kommandant eines deut-
ſchen UBootes berichtete, daß man engliſchen Bewachungs-
fahrzeugen mit fehlenden oder unzulänglich geflickten
Maſten begegne, Die kleinen Fahrzeuge ver-
ſchwinden mehr und mehr, anſcheinend, weil ſie in
zahlreichen Fällen auf Minen liefen. Andererſeits
aber ſind gerade dieſe kleineren Fahrzeuge wegen ihrer
Billigkeit, geringeren Kohlenverbrauchs und kleinerer Be-
ſatzung beſonders für dieſen Dienſtzweig geeignet. Auch
der Mangel an Munition auf den Bewachungsfahr-
zeugen beginnt aufzufallen. Sie antworten auf den Anruf

S mehr r Poennngekommen, daß angegriffene J e ſtundenlang
funkentelegraphiſche Hilferufe ausſchicken, ohne daß die ge
wünſchte Hilfe kommt. Schließlich hat das in der erſten
Zeit ſehr ſelbſtbewußte Auftreten der Beſatzungen einer
augenfälligen Beſcheidenheit und Gedrücktheit Platz ge-
macht. Alles in allem kann man ſich des Eindruckes nicht
erwehren, daß Englandin dem Aeberwachung s
dienſt zu ermatten beginnt.

Der Krieg gegen Jtalien
Jtalieniſche Nahrungsſorgen und ſozialiſtiſche Unruhen.

Baſel, 24. September. Sowohl der „Popolo d'Jtalig“ als
der „Avanti“ enthalten in ihren letzten Andeutungen üben
ernſte Zwiſchenfälle bei der Nationalfeier in Jtalien
Andere Zeitungen ſchweigen jedoch völlig.

Lugano, 24. September. Die Getreideknappheit in
Jtalien erſcheint ernſter als man bisher angenom-
men hatte. Bisher verlautet, daß die Brotkarten, die am
11. Oktober eingeführt werden, auf 350 Gramm täglich berech-
tigten. Nunmehr erläßt die Regierung einen Aufruf, daß auf
alle höchſtens 200 Gram m entfallen. Die wohlhabenden Klaſſen
erhalten mit Rückſicht auf die Schwerarbeiter noch weniger.
Rach dem „Corr. della Sera“ rer Jtalien Amerika an, doch
nicht Jtalien zu überſehen, vielmehr Oeſterreich den Krieg
zu e en ren und feine Hilfe auf die italieniſche Front aus

udehnen.g Bafel, 24. September. Einem Privattelegramm aus
Chkafſo zufolge iſt „Popolo d'Jtalia“ in der Lage Doku
mente über geplante ſozi aliſtiſch-neutraliſtiſche
Putſche zu veröffentlichen Die Neutraliſten werden dringend
ermahnt, Barrikaden zu bauen, ſt werde niemals
Friede. Jn Mailand, Negapel und Turin ſeien bereits
Pläne zur Aktion entworfen.

Der Krieg mit Amerika
Mangel jeglicher Kriegsſtimmung in Amerika.

Bern, 22. September. Präſident Wilſon hat den Wunſch
geäußert, daß der Kongreß, wenn möglich, ſich im Oktober
vertage. Wilſon will die Zeit bis zur nächſten Seſſion im
Dezmber zur Aufklärungsarbeit im Lande verwenden.
Der Mangel jeglicher Kriegsſtimmung macht ſich
immer empfindlicher bemerkbar, was in der 3 unahme der
Ausſtände bei den Schiffsbauwerften am deutlichſten zum
Ausdruck kommt. Die Hoffnung, den großen Streik von
San Francisco durch einen patriotiſchen Appell des Ge
werkſchaftspräſidenten Gompers beenden zu können, hat ſich als
trügeriſch erwieſen. Die bisherigen amerikaniſchen Kriegs-
kredite belaufen ſich insgeſamt auf nahezu 50 Milliar-
den Mark. Wieweit die Art der Verausgabung durch Ver
treter des Senats und des Repräſentantenhauſes kontrolliert
werden kann, iſt nicht zu erſehen.

Gegen die Deutſch-Amerikaner.
VBaſel, 24. September. Die „Times“ berichten aus New-

york: Die Vertreter von 20 deutſch amerikaniſchen Or niſa-
tionen beſchloſſen, eine „d eutſch- amerikaniſche i g a
unter dem Namen „Volksfreunde“ zu gründen, deren Hauptauf
gabe es ſein ſoll, für eine deutſche Demokrätie and
Volksregierung in Deutſchland zu kämpfen. Alle Amer
kaner deutſchen Urſprungs ſollen aufgefordert wer
den, ſich der Bewegung anzuſchließzen. Die amerikaniſche Preſſe
e dieſe Beſtrebungen mit Be m und freundlicher Teilnahme (2) „Daily Tel.“ berichtet, die Einberu
fung der zweiten halben Million ameritaniſcher

klärte
runge
Geiſte
De b
trag,



Lankt
ar.
meldet;

mißt.
Der

r ame-
6 To.)
e Scho
ampfer
er J.ampfer
vediſche

wrack.
3 des
in der

eeboote

en ent-

je des
R.To.
gender
rlach,

ebeg,
Loß,

ten.

denbl.
„Maags-

r teilte
en mit,
en, daß

letzten

ſt ge
mußte

uzfahrt
iſſchen
ſchie

Boote.
itkräfte
en über
können,
t in der
leitung
em Ge
es deut-
ichungs-
eflickten

verl ſie in
rerſeits
n ihrer
rer Be-

u

igsfahr-
n Anruf
es vor-
denlang
die ge
r erſten
n einer
latz ge
es nicht
un g s

rruhen.

lig“ ale
en üben
Italien

heit in
enom-

die am
h berech-
daß auf

n Klaſſen

niger,an, doch

Kriegvont aus

am ause, Doku-
iſt iſche
dringend
niemals

n bereits

ka.
n Wunſch
Oktober
eſſion im
rwenden.
nacht ſich
me der
ſten zum
eik von
des Ge

t ſich als

riegs-il lia r-
urch Ver-
ntrolliert

Srgeke
rganiſae a

)auptauf
tie and
Ameri
r Preſe

re
d freund
inberu-rikaniſcher

Truppen ſtehe unmittelvar vevor.
ige beſondere Maßnahmen gegen die Deutſch
mertkaner, die von der D pflicht befreien wollen.

Sie werden das amerikaniſche Bürgerrecht verlieren und der
Frgieruns ſolle es freiſtehen, ſie auszuweiſen oder zu depor-
creren.

vie Regierung veabſich

Die RNeutralen
Noch kein Abbruch der Beziehungen zu Argentinien.
Buenos Aires, 23. September. r Jn dem Au'

genblick, wo die Kammer über den Abbruch dar Bezie-
hungen mit Deutſchland abzuſtimmen im Begriff
war, traf aus Berlin die amtliche Antwort ein,
welche die Anſchauungen des Graſen Luxburg über den Kreuzer
keieg mißbilligt. Das Wort „Kreuzer“ läßt vernuten, daß
Deutſchland nicht geſonnen iſt, den Unterſeebeotskrieg eidzu
ſchränken; jedenfalls iſt die Kriegserklärung verſchoben worden.

Ueber die Kammerſitzung
berichtet „Havas“:

Buenos Aires, 23. September. Jn der Kammer hielt der
Abgeordnete Arce eine Rede, in der er ſagte, daß die Erklä-
rungen des deutſchen Unterſtaatsſekrtärs des
Arswürtigen Amts nicht annehmbar ſeien, und daß die
öffentliche Meinung die angetane Kränkung beſtrafen wolle.
Abgeordneter Eſcobar ſagte: Wir haben uns bei der Teil-
nahme für die gemeinſame Sache der Demokratie verſpätet.
Es war erſtaunlich, daß wir nicht eingriffen, um an der Be
kämpfung der deutſchen Grauſamkeiten teilzunehmen. Man
muß darauf hinweiſen, daß die hervorragendſten Männer des
Landes Parteigänger der Alliierten waren. Cab llero, der
Führer der radikalen Diſſidenten erklärte: Wir haben geſchwie
gen, indem wir unſere Sympathien für das große und helden-
hafte Frankreich unterdrückten. Wir haben geſchwiegen ange
ſichts der Opfer des unſterblichen Belgiens. Jetzt können wir
nicht t ſchweigen. Die Kammerſitzung wurde immer
ſt ür m iſcher. Es ereigneten ſich Zwiſchenfälle. Nach Mitter-
nacht ſchickte der Abgeordnete Arce dem Abgeordneten Veyga
ſeine Zeugen. Abgeordeter Camano proteſtierte dann
egen die Abſicht, in den Krieg zu treten und kritiſierte die Ver-

öffentlichung der Depeſchen des Grafen Luxburg. Er ſpielte auf
Hibraltar und Panama an und verſuchte dann Luxburg zu
rechtfertigen, was zu Proteſten und Lärm führte. Der Redner
wurde verhöhnt. Miniſter Pueyrredon ſagte: Was auch die
Entſcheidung des Kongreſſes ſein mag, die Regierung wird ſie
annehmen. Die Regierung iſt nicht ſchwach geweſen. Die Ge
ſchichte wird anerkennen, daß ſie im Gegenteil Energie gezeigt
hat. Die Regierung hat Deutſchland mitgeteilt, daß die Argen-
tiner für das Völkerrecht eintreten. Der Krieg der Vereinigten
Staaten iſt gerechtfertigt. Wir haben über Deutſchland wegen
der Torpedierung des „Monte Protegido“ und des
„To ro“ Vorſtellungen erhoben und Genugtuung erhalten. Die
Erklärungen des deutſchen Unterſtaatsfekretärs des Auswärtigen
Amts waren ungenügend und wir haben vor vier Tagen eine
befriedigende Antwort verlangt. Ein Antrag, die Entſchei-
dung zu vertagen, wurde mit 53 gegen 27 Stimmen ab-
gelehnt und die Debatte fortgeſetzt. Abgeordneter Vedia er-
klärte, die Depeſchen Luxburgs ſeien nicht als perſönliche Aeuße-
rungen intereſſant, ſondern als Ausdruck des Gedankens und
Geiſtes Deutſchlands. Schließlich wurde die Fortſetzung der
Debatte vertagt, ohne daß die Kammer über den An
zrag, mit Deutſchland zu brechen, entſchieden hätte.

Streik der argentiniſchen Eiſfenbahner.
Baſel, 23. September. „Havas“ berichtet aus Vue

nas Aires: Ein Teil des Perſonals dew Zentralargentni
ſchen Eiſenbahn hat den Streik erklärt. Man meldet einen
nuen Anſchlag in der Provinz Buenos Aires. Eine Brücke
wurde mittels Dynamitin die Luft geſprengt.
Die Lage in Roſario iſt ernſt, da dort mehrere tauſende ſtrei
kende Soldaten eintrafen. Der Kriegsminiſter machte im Ka
binett den Vorſchlag, den Belagerungszuſtand zu ver
hängen.

England „bedauert“.
Kopenhagen, 24. September. (Ritzau.) Das Miniſterium

des Aeußern hat von der Geſandtſchaft in London die tele-
graphiſche Mitteilung erhalten, daß dieſer wegen der Ver-
letzung der däniſchen Neutralität bei Bjerre-
gagard (Horna Riff) von der britiſchen Regierung eine Note
zugegangen ſei, in der dieſe ihr aufrichtiges Bedauern aus
ſpricht und Schadenerſatz für den möglicherweiſe angerichteten
Schaden anbietet.

Ein unerhörter Uebergriff gegen Schweden.
Vern, 23. September. „Petit Pariſien“ meldet aus

Waſhington: Jn politiſchen Kreiſen der Vereinigten
Staaten meſſe man der Zurückhaltung von vier Akten
mappen des neuen ſchwediſchen Sondergeſandten durch die
kanadiſchen Behörden von Halifax große Bedeutung bei.
Die Zurückhaltung ſei auf Anweiſung der engliſchen Be
hörden erfolgt. Die betreffenden Kuriermappen enthiel-
len die ganzen Akten für die ſchwediſche Geſandtſchaft in
Waſhington. Man glaubt allgemein, daß in dieſem Falle
die kanadiſchen und engliſchen Behörden hauptſächlich eine
Demonſtration vornehmen wollten infolge der letzten Ent-
hüllungen. Man habe jedoch um ſo größeres Vertrauen in
eine freundſchaftliche Beilegung der Affäre, als man ver-
mute, daß die Kuriermappen Statiſtiken und Jnformatio-
nen für den Lebensmittelkommiſſar Hoover enthalten
zwecks Feſtſetzung der nach Schweden auszuführenden
Lebensmittel.

Deutſche Vaterlandspartei.
Die „Philharmonie“ hatte geſtern wieder einmal einen gro-

r Tag. Die erſt vor wenigen Wochen gegründete Deutſche
aterlandspartei hatte ihre Freunde und Anhänger

zur erſten Muſterung in der Reichshauptſtadt zuſammen-
n und in ungezählten Scharen waren ſie nach der Bern
urger Straße geeilt. Für die zu ſpät Gekommenen wurde jen-
eits des Potsdamer Platzes im „Rheingold“ eine zweite

erſammlung veranſtaltet, Der Ehrenvorſitzende der
Deutſchen Vaterlandspartei Herzog Johann Albrecht zu
Mecklenburg eröffnete die Verſammlung mit Worten der
Erklärung für die Gründung der neuen Partei. Sie ſei eine
Erſcheinung, die aus der Seele tauſender entſtamme. Die Füh-
rung zwiſchen Regierung und Volk war verlorengegangen,
Deshalb ſei in Oſtpreußen der Ruf erhoben worden, daß alle
treuen Deutſchen ſich zuſammenſchließen ſollten, um dem Vater-
lande für alle Zukunft die geſicherte Stellung in Europa und in
der Welt erkämpfen zu helfen, die ihm nach den ungeheuren
Opfern dieſes Krieges gebühre. Dann nahm, abermals lebhaft
begrütt als Hauptredner des Abends, Groß-Admiral
v. Tir p i tz das Wort. Jn großen Strichen zeichnete er ein Bild
unſerer innerſtaatlichen und außerpolitiſchen Entwicklung in den
letzten Jahrzehnten. Daß im Sommer 1914 der Weltkrieg aus
dräch, hatte gewiß mancherlei Urſachen, aber ſein eigentlicher
Weſensgrund lag in der unüerbrückbaren Kluft zwi
ſchen dem europäiſchen Kontinent und der Welt
Auffaſſung Englands. Wir haben bewieſen, daß wir
weder militäriſch noch wirtſchaftlich niederzuringen ſind. Jetzt

r wird der Verſuch gemacht. die Deutſchen durch die Deut

ſchen zu ſchlagen. An Verſuchen, uns die Freund a ftrin zu ſichern, haben wir es nicht fehlen hen
haben auch immer nur den entgegengeſetzten Erfolg gehabt.
Kurz vor ſeinem Tode hat Generaloberſt von Moltke zu
Herrn v. Tirpitz geſagt, daß er genau orientiert geweſen wäre
über die Stellungnahme Belgiens bei Ausbruch
eines etwaigen Weltkrieges. Dem Staate Belgien iſt durch
ſein Verhalten nicht unrecht geſchehen, ſondern re Das
muß einmal klipp und klar ausgeſprochen werden. Abgeſehen
von allem anderen fordert auch die Würde unſerer Nation, daß
wir allen Völkern den klaren Beweis liefern. daß England
uns nicht beſiegt hat. Wie die Verhältniſſe liegen, iſt
dieſer Veweis nur erreichbar, durch eine richtige Löſung
der belgiſchen Frage. Ein neutrales Belgien
und Flandern hat es niemals gegeben. landern war
immer der Brückenkopf Englands gegen Europa. Jetzt
müſſen wir wollen, daß in Zukunft nicht England, ſondern
Deutſchland die Schutzmacht Belgiens wird. Nach
allem, was das deutſche Volk in dieſem Kriege ſchon an Opfern
hingegeben und erlitten hat, kann es einen Status
guo für uns nicht geben. Wir brauchen greifbare
Entſchädigungen. Niemand denke dabei an Hurra-Pa-
triotismus irgendwelcher Art, aber die Zeit dränge, und jeder
müſſe an ſeiner Stelle das Möglichſte tun, um
das Vaterland gegen die ſie alle verſchlingende Tyrannei
des anglo- amerikaniſchen Kapitalismus. Nach
Herrn v. Tirpitz nahmen etwa noch zehn Redner aus allen
Gauen des Vaterlandes das Wort, um beſtimmte Detailfragen
im Sinne der Deutſchen Vaterlandspartei zu behandeln. Be
ſonders eindrucksvoll ſprachen Stadtdirektor Tra mm (Hanno-
ver) und der bekannte fortſchrittliche Landtagsabgeordnete
Pfarrer Traub (Dortmund), der in ergreifenden Worten den
Geiſt des 4. Auguſt 1914 in Gegenſatz zu den bekannten Erſchei-
nungen unſerer Tage ſtellte. Zu den übrigen Rednern des
Abends gehörten noch Ludwig Thoma (München) und der
Generallandſchaftsdirektor a. D. Geheimer Oberregierungsrat
Kapp aus Oſtpreußen.

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien.

Landwirt Theodor Vetterke iſt zum Gemeindevorſteher
für die Gemeinde Cröllwitz auf die Dauer von 6 Jahren wieder
gewählt worden. Landwirt Albert Sun zel iſt zum erſten
Schöppen auf die Dauer von 6 Jahren für die Gemeinde Spergau
gewählt worden.

Amtliche Bekanntmachungen
über das Verbot des Abbrennens von Kartoffelkraut, Herbſt
beſtellung, Verzinſung der Kriegsabgabe, Beſchlagnahme der
Deſtillationsapparate aus Kupfer u. a. befinden ſich im heutigen
Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Zur Kohlenverteilung.
Jn unſerem geſtrigen Jnſerat „Kohlenmarken“ hat

ſich ein Druckfehler inſofern eingeſchlichen, als der Wochen-
abſchnitt für rote Kohlenkarten nicht 1 Ztr., ſondern 2 Ztr.
beträgt.

Verſorgung mit Fiſchen.
Es iſt beabſichtigt, mit Eintritt der kälteren Jahreszelt

die Stadt in größerem Umfange mit Fiſchen zu verſorgen. Es
werden deshalb alle Kaufleute und Fiſchhändler gebeten, dem
Magiſtrat umgehend mitzuteilen, in welchem Umfange ſie den
Verkauf mir Fiſchen übernehmen wollen.

Pfund Grützwurfſt
wird morgen auf Marke Nr. 23 der Grützwurſtkarte verabfolgt.

50 Gramm Marmelade
wird in dieſer Woche auf Bezugsſchein Nr. 23 verabfolgt.

Der Roßfleiſch- und Fleiſchwarnvcakauf
findet morgen bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße, ſtatt.

Ein Satzfehler
hat ſich in einem Jnſerat der Volksküche „Die Abendſuppen
werden eingeſchlichen, indem die Ueberſchrift „Volksküche“
vergeſſen wurde.

Die Frauen gegen Wilſon.
Vom Bund Deutſcher Frauenvereine und einer Gruppe

anderer großer Frauenverbände wurden zwei Kundgebun-
gen gemeinſchaftlich der Kaiſerin, dem Reichskanzler, dem
Generalfeldmarſchall von Hindenburg und dem Reichstags
präſidenten überreicht. Es heißt in dieſen Erklärungen:
Was der Krieg an Opfern und Entbehrungen dem deut-
e Volke auferlegt hat, die Frauen haben es mit den
Männern getragen. Sie legen in tiefſter Empörung Ver-

wahrung ein gegen jeden Verſuch, der es unternimmt, in
das deutſche Volk Zwietracht zu tragen, und dadurch ſeinen
bewaffneten Arm zu lähmen. Feſt in der Treue zu Kaiſer
und Reich haben ſich große Frauenverbände zuſammenge-
funden, um im Namen deutſcher Frauen jeden Eingriff in
das Selbſtbeſtimmungsrecht unſeres Volkes, jeden Verſuch,
zwiſchen Volk und Regierung Mißtrauen zu ſäen, jede
Unterſtellung, als bedürfe das deutſche Volk der Bevor-
mundung von außen, mit Ernſt und Nachdruck zurück
weiſen.

Dieſe Kundgebungen ſind von etwa 120 Frauen-
vereinen und -verbänden beruflicher oder ſozialer Art mit

Ausnahme der ſozialdemokratiſchen unterzei.hnet.

Beſchlagnahme von Korkholz.
Am 25. September 1917 iſt eine Bekanntmachung, betreffend

Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Kork-
holz, Korkabfällen und den daraus hergeſtellten H al b
und Fertigerzeugniſſen, in Kraft getreten. Von dieſer
Bekanntmachung werden betroffen: Korkholz, Zierkorkholz und
Korkholzbrocken, Korkabfälle, neue und gebrauchte Korkſtopfen
(Pfropfen), Korkſpunde, Korkſcheiben, Korkringe, Korkfender ſo
wie alle übrigen vorſtehend nicht genannten Erzeugniſſe ausKork (auch ekrgungte) ſowie Kunſtkork und ſämtliche Erzeug-

niſſe daraus. Die Veräußerung, Lierferung, Ver-
arbeitung und Verwendung der beſchlagnahmten Ge-
genſtände zwecks Erfüllung von Aufträgen der Heeres oder
Marinebehörde iſt gegen amtlichen Freigabeſchein geſtattet, ſo
fern die in der Bekanntmachung getroffenen Beſtimmungen
über Höchſtpreife befolgt werden. Außerdem iſt eine Veräuße-
rungs-, Verwendungs- und Verarbeitungserlaubnis bei Ein-
h gewiſſer Bedingungen vorgeſehen. Die Be-
anntmachung ſetzt ferner Höchſtmaße von Korkſtopfen u.

eine Meldepflicht und die Verpflichtung zur Lagerbuch-
führung und Auskunftserteilung feſt. Sie enthält auch ge-
wiſſe Ausnahmen von den Anordnungen der Bekanntmachung
insbeſondere hinſichtlich der Vorräte in Ptkivathaushaltungen.
Mit dem Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung tritt die Bekannt-
machung vom 1. März 1917 außer Kraft. Gleichzeitig iſt eine
Bektanntmachung, betreffend Höchſtpreiſe für Korkab-
fälle und Korkerzeugniſſe, erſchienen, welche für Zier-
korkholz und Korkabfälle (Korkrückſtände) ſowie neue W
brauchte Korke, ferner für aufgearbeitete alte Korke 3 t
preiſe beſtimmt. Es ſind beſondere Lieferungs und Za

lungsbedingungen, ſon ſe in veſonderen Fällen die Be
willigung von Ausnahmen durch den zuſtändigen Militäbefehlshaber vorgeſehen. Beim r r Be Lruter rn
ſofortige Enteignung zu gwee, Der Wortlaut beider Be
kanntmachungen iſt bei den LandratsAemtern, Bürgermeiſter
Aemtern und PolizeiBehörden einzuſehen

Aus Provinz und Reich
Verſteigerung.

r Nöſſen, 24. September. Heute wurde das dem ver
ſtorbenen Herrn Adolf Schöberſchen Erben gehörige Haus
grundſtück nebſt 44 Ar Acker und 17 Ar Wieſe durch den be
eidigten Auktionator Albert Franke- Merſeburg öffentlich
meiſtbietend verſteigert, wobei der hohe Preis von 17 920
Mark erzielt wurde. Höchſtbietender waren diniak-Werke- Merſeburg. hf en die Ammo

Schwerer Unglücksfall.
Sonneberg, 25. September. Ein ſchwerer Unglücksfall ereinete ſich im benachbarten Oberlind. Der im S ihetviſgen

Sägewerk beſchäftigte Lehrling Erwin Heinlein kam in die
Transmiſſion, wobei ihm beide Füße abgeriſſen wurden. Der
Bedauernswerte iſt im Kreiskrankenhauſe ſeinen ſchweren Ver
letzungen erlegen.

Vom Auslande
Schweres Grubenunglück.

Budapeſt, 25. September. Jn der Lubenyer Kohlengrubeentſtand infolge eines brennenden Zündhölzchens eine e

59 Bergleute ſind tot, 5 ſchwer verwundet und 50 leicht verwun
det. Die ſofort eingeleiteten Rettungsarbeiten begrenzten den
Brand, ſodaß der Betrieb in wenigen Tagen in normaler Weiſe
fortgeſetzt werden kann. Der Materialſchaden iſt unbedeutend.,

Letzte Depeſchen
Deutſcher Luſtangriff anf London.

Großes Hauptquartier, 25. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronnrinz Rupprecht.

Die von unſerer Artillerie durchgeführte Bekämpfung
der generiſchen Batterien erzwang zeitweiſe ein beträcht-
liches Nachlaſſen des feindlichen Feuers an der I en
Schlachtfront. Einzelnen ſtarken Feuerwellen folgten keine
Angriffe der Engländer.

Heeresgrunre Deutſcher Kronprinz.
n der Aisne und in der Champagne vorüber

gehende Feuerſteigerung und Erkundungsgefechte, die uns
Gefangene und Beute einbrachten. Auf dem Oſtufer der
Maas ſpielten ſich zwiſchen der Straße Vacherauville
Chaumont und Haucourt bei heftiger Artillertetätigkeit(
örtliche Jnfanteriegefechte ab. Südlich von Beaumont
entriſſen unſere Truppen dem Feinde Gräben in 400 Mtr.
Vrei s und hielten ſie gegen mehrere Gegenſtöße. Jm
ChanmeWalde kam es zu erbitterten Nahkämpfen, welche
die Lage nicht änderten. Bei Vezonvaux hatte ein
Vorſtoß in die feindliche Linie vollen Erfolg. Jm gan-
zen wurden den Franzoſen über 350 Gefangene abgenom-
men. Nachts brach ein Sturmtrupp bei Malancourt
in die feindliche Stellung ein und kehrte mit einer Auzahl
Gefangener zurück.

Geſtern abend griffen unſere Flieger England an.
Auf militäriſche Vauten und Häuſer im Herzen von Lon
don, auf Dover, Southend, Chatham und
Sherneß wurden Vomben abgeworfen. Brände bezeich
neten die Wirkung. Alle Flugzeuge kehrten unverſehrt zu
rück. Auch Dünkirchen wurde mit Bomben angegriffen
Die Gegner verloren 13 Flugzeuge. Oberleutnant Blei ch
errang den 22. und 23., Leutnant Wüſthof den
21. Luftſieg.

Auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz

und an der
mazedoniſchen Front

keine größeren Kampfhandlungen.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendeor“.

Die Liquidation Rußlands durch Amerika.
Kopenhagen, 24. September. „Brel. Tid.“ meldet aug
Haparanda, mit großer Beſtimmtheit auftretende Ge
rüchte beſagten, die Vereinigten Staaten hätten der ruſſt
ſchen Regierung vorgeſchlagen, Kamtſchatka gegen Bezah-
lüng eines ſehr bedeutenden Betrages zu übernehmen.

Daumſchrauben für die Neutralen.
Kopenhagen, 24. September. „Nat. Tid.“ teilt mit

Die britiſche Regierung hat auf Erſuchen der ame4
rikaniſchen Regierung vorläufig alle Aus«
fuhr nach Skandinavien und Holland eingeſtellt. Die Einſtellung betrifft auch die bis jetzt er
keilten Ausfuhrbewilligungen und gilt ſogar für alle
Waren, die bereits in Schiffe verladen wurden, ausgenom-
men jedoch Kohlen. Die Wiederaufnahme der Ausfuhr iſt
erſt zu erwarten, wenn zwiſchen den Alliierten eine Eini
gung erzielt iſt über die Grundſätze der neuen Blockadeliſte.

Die Schiffsraumnuot.
Fraukfurt, 25. September. Die „Frkf. Zig.“ meldet: Ueber

die Folgen, die der Mangel an Schiffsraum in Auſtra-
lien zur Folge hat, legt der „Economiſt“ in einem längeren
Artikel folgendes dar: Nach den Verträgen mit der britiſchen
Regierung ſollen jeden Monat aus Auſtralien 600 000
Weizen geliefert werden. Während des Monats Juni iſt jed
noch nicht ein Buſhel Weizen aus Auſtralken na
Großbritannien gekommen. Die auſtraliſchen Lagerhäuſe
ſind bis oben hinaus mit Weizen gefüllt, die Gefrier
häuſer ſtehen voll Fleiſch, fodaß die Farmer ihre Pro
dukte und ihre Ernte zu Hauſe behalten müſſen. Es beſtehe
faſt gar keine Ausſichten auf eine Winhlraunſ
Schiffahrtsgelgenheit. Augenblicklich ſind in Auſtralien ol
Mengen an Frachtgut der verſchiedenſten Arten angeſammel
daß ſie 15 Dampfer mit Eefriereinrichtungen und 548 gewöhn
liche Frachtdampfer füllen würden. Hun derttauſen
von Baumwolladungen blieben in den Schuppe
liegen.
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Perſonenſtandsaufnahme für die Veranlagung 1918.
Zufolge Anordnung der Königlichen Regierung zu Merſeburg

vom 30. d. Mts l Afß 1193 hat für die
Veranlagung für das Steuerjahr 1918 die Perſonenſtands-
aufnahme überall mit dem 15. Oktober d. Js. zu beginnen.
Sie iſt, ſowett ſie an dieſem Tage nicht zu Ende geführt wird, an den
J 7 Tagen ununterbrochen fortzuſetzen und abzuſchließen. (Artikel

der Ausführnngs- Anweiſung zum Einkommenſteuergeſetz).
Bei der Perſonenſtandsaufnahme ſind Hausliſten zu verwenden.

ormunlare für dieſe Liſten hält die Kreisblattdruckerei, bei welcher der
edarf von den Gemeinde und Gutsvorſtänden ſofort anzumelden iſt,

auf Lager. Nach geſchehener Anmeldung wird die Kreisblattdruckerei die
Hausliſtenſormulare den Gemeinde- und Gutsvorſtänden zuſenden.

Merfeburg, den 24. September 1917.
Der Vorſitzende

der Einkommenſtener-Veranlagungs- Kommiſſion.
ZJ.-Nr. 291/17 St. J. V.: Sauer, Steuerſekretär.

Verzinſung der Kriegsabgabe.
Nach 8 31 Abſ. 3 des Kriegsſteuergeſetzes iſt die Verpflichtung, die

bis zum 1. Juli 1917 noch nicht gezahlten Abgabebeträge von dieſem
Zeitpunkt ab zu verzinſen, ohne jede Einſchränkung vorgeſehen. Sie
iſt alſo nicht davon abhängig, ob der Betrag ſchon am 1. Juli 1917 fällig
war und es tiommt nicht darauf an, wann der Kriegsſteuerbeſcheid zu
geſtellt wird. Dies ergibt ſich übrigens auch ſchon daraus, daß die Zins-
verpflichtung auch für das zweite und dritte erſt am 1. November 1917
bezw. 1. März 1918 fällige Drittel der Abgabe gleichfalls bereits vom
1. Juli 1917 ab läuft. Das gleiche würde auch für eine Nachveranlagungzu gelten haben. Durch die Vorſchrift des S 31 Abſ. 3 ſollte die aus der h
Zulaſſung der Zahlung in Teilbeträgen ſonſt für den Fiskus eintretende
Benachteiligung vermieden und es ſollte gleichzeitig eine gleichmäßige
Behandlung der Steuerpflichtigen dahin erreicht werden, daß die Abgabe,
gleichviel zu welchen Zeitpunkten ſie entrichtet wird, einer einheitlichen
Verzinſung unterliegt.

Berlin, den 16. Juli 10917.
Der Reichskanzler.

(Reichsſchatzamt).

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 24. September 1917.

Der Vorſitzende
der Einkommenſtener-Veranlagungs- Kommiſſion.

J.-Nr. 282/17 St. J. V.: Sauer, Steuerſetretär.

Nationale Kundgebung

Merſeburger Bürgerſchaft.
Dienstag den 25. September 1917,

abends 8 Uhr in der „Reichskrone“.
Redner: Oberlehrer Dr. Taube.

Seit mehr denn drei Jahren ſteht unſer Volk in
einem Kampf um Leben und Tod. Und es ſteht ſieg-
reich. Die Feinde erkennen das, ſie fühlen unſere Un-
überwindlichkeit. Da greifen ſie zu ihrer letzten und
niederträchtigſten Waffe: ſie wollen Uneinigkeit in unſer
Volk tragen, damit es in ſeiner Kraft erlahme. Gegen
dieſe Verhetzung hat ſich allenthalben das deutſche Volk
bereits gewehrt. Merſeburg darf nicht zurückbleiben.
Darum laden wir alle Männer und Frauen unſerer
Stadt ein, um gemeinſam zu bekunden, daß auch dieſe
Waffe der Feinde zerbrochen wird am deutſchen Willen
zum Siege und an der deutſchen Treue zu ihrem Kaiſer.

Es iſt eine Ehrenpflicht, ausnahmslos an
dieſer Kundgebung teilzunehmen.

Merſeburg, den 22. September 1917.
Barth, Stadtrat. Barthel, Mag.-Kaltulator. Baltz, Buchör.-Beſ. Blau-
kenburg, Stadtrat. Sennecke, Kfm. Biertümpfel, Werkmſtr. Bithorn,
Prof. u. Sup. voit, Pfarrer. Sorsdorff. Tiſchlermſtr. Söhme, Jnvalid.
Burghoild, Kanzleiſekretär. Dobkowitz, Ktm. Dreymann, Pfarrer. Eich
zrdt, Rechnungsrat. Elſchner, Ober-Bahnhof-Vorſteher. Engel, Schmiede-
Obermeiſter. Fiſcher, Sekr. d. L.-V. i. Frauentzerm, Schloſſermeiſter.
Froebe, Reg.-Hauptetaſſen-Kaſſierer. Golling, Seminardirett. Graul, Mau
rermſtr. Graf, Gütervorſteher. Gräfe, Fabrikarbeiter. Hecken, Sattler-
meiſter. Herbers, Generalinſpektor a. D. Hertzog, Erſter Bürgermeiſter.
Hirſchfeld, Branddireklor. Hilmer, Schneider Obermeiſter. Horn, Gla
ermeiſter. Höpte, Privatmann. Hvochheimer, Geſchäftsführer. Hüthel,
äcker-Obermeiſter. Juuter, Lehrer. Katter, Steuerſekretär. Keller

mann, ſtellv. Branddirektor. Kirchner, Stadtſekretär. Krobitzſch Architekt.
Kürſten, Kreisſerr. Leverl, Rentier. Loöchelt, Lehrer. Dr. Löhr, Chemi-
ker. Lommet, Prokurifſt. Malpricht, Tiſchler-Obermeiſter. Müller,
Klempner-Obermeiſter. Ngettig, Reg .-Serr. Ziex, Poſtſchaffner. Riemen-
ſneider, „Werkmeiſter. Roenneke, Kſm. Ron, Fleiſcher-Obermeiſter

Redakteur. Röth, Rektor. Rüdiger, Landesſekretär. Rügow,
tentier. Schäfer, Kfm. Schenke, Poſtſekr. Schillinger, Abdeckereibeſitzer.

Schmidt, SchuhmacherObermeiſter. Sehmiſch, Rektor. Selle, Stellmacher-
meiſter Dr. Taube, Oberlehrer. Teichmann, Stadtrat. Teichmüller,
Barbierherr. Thiele, Stadtrat. Vollrath, Reſtaurateur. Weber, Fabrik
direktor. Werneke, Gymn.Prof. Werther, Paſtor. Wilck, Lehrer. Wilck,

Landesſekretär. Winter, Stellm.-Obermeiſter.

Zeichnungsanmeldungen für die 7. deutſche Kriegsanleihe

5 Schuldverſchreibungen zu 98
5 Schuldbuchforderungen

mit Sperrverpflichtung bis 15. 10. 1918 zu 97,80
4 Schatzanweiſungen

auslosbar mit 110 5 bis 120 5 zu 98
nehmen bis Donnerstag, d. 18. Oktober mittags 1Uhr an

Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus.
Skädtiſche Sparkaſſe, Burgſtraße Ur. 1.

Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg, Bahnhofſtraße Ur. 3.

fnmittwoch, den I9, September

V a

I an mm I.
Bei der Beerdigung meines lieben unver-

gesslichen Mannes, unseres treusorgenden
Vaters, des Landsturmmannes

Karl Nöhring
sind uns von allen Seiten soviel Bezeugungen der Liebe
und Teilnahme dargebracht worden, dass es uns nur
auf diesem Wege möglich ist, hierfür unseren itiefge-
fühltesten Dank auszusprechen, Die herzliche Anteil-
nahme hat unsern wunden Herzen sehr wohlgetan.

Dank auch Herrn Pastor Reinstein für seine
Trostworte, sowie Herrn Kantor Brümmer und der
Schuljugend für die Trauergesänge.

Die tiefbetrübte Witwe

TKrau Marie Nöhring
und Töchter.,

Cröllwitz, den 22. September 1917,
e

S ee e echülzenn4 r r
e e SNeues

abends 71, Uhr

n Gr o s s G S
Wohltätiekelts-Konzert

der gesamten

Regimentskapelle d. nfanterie-Reg. 434
(aus dem Felde beurlaubt). Leitung: Musikmeister W. Gross.

Lintritt 60 Pfg. Operetten- Abend. Militär 40 Pfg.
Dor Betrag ist für d. Hinterbliebenentonds des Regt. bestimmt.

Aufmerksame
Bedienung

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entonplan 7

Spezial gesohäft

Schürzen aller Art
Vollständige

Moerseburg

für

3 Damen- und Kinder-Wäsche

O

W Fernspr. 269., c t0000000000000 0000000000000

Qualitäten. et
e

BDamen-Salom Herren-Salom
Merseburg, Balnmzkaofetrr. S

3 Minuten vom Bahnhof Endstation der Elektr. Strassenbahn
Halle--Merseburg.

Spezialität:

G h
Vor- und Rückwärts -Kopfwäsche.

Shamponieren und Manicure.
Reichhaltiges Lager in

Haarschmuek, Zöpfen, Parfümerien.

1917 wird gegen Abgabe der

V. C. Aben
Donnerstag, den 27. SeptemS h. c. t. im tat ber

ButterPerteilung.
Am Sonnabend, den 29. Septbr.

laufende Woche giltigen Kreiſe
marken in den bekannten Verkaufs
ſtellen
Molkerei- und Land-Butter

ausgegeben und Zwar auf jede
Kreisſettmarke

30 Gramm Margarine
Zum Preiſe von 16 Pfg.

auf jede Zuſatzmarke für Schwerſt
arbeiter und Kranke mit den roten

S Aufdruck „Zz“
50 Gramm Margarine

zum Preiſe von 47 Pfg.
Jm übrigen bleibt es bei dem

bisher Berannten Verfahren.
Die Marken müſſen zur Regelung

des Verkehrs bis ſpäteſtens Donners
tag Abend an die Verkaufsſtellen
abgeliefert werden.

Merfeburg, den 24. September 1917,
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt,

L. A. 2312,17.
Detanntmachung.

Nachdem der 1. Nachtrag zum
diesſeitigen Kaſſenſtarut durch dag
Königl. Oberverſicherungsamt zu
Merſeburg Genehmigung gefunden
hal, weroen hiermit die Herren Ar
veitgeber auſgeſordert, alle diejeni-
gen verſicherten Perſonen, welche
einen 1äglichen Verdienſt von mehr
als 5 4 49 Pfg. haven, innerhalb
Tagen der Kaſſenverwaltung ſchrift
lich anzuzeigen. Dieſelven werden
zuſolge Erhöhung des Grundlohns
auf 6 Ab einer neu errichteten VI,
Lohnklaſſe zugeteilt. Die Beiträge
hierfür betragen pro Woche 1,62
und werden ab 1. Oktober 1917 er
hoben. z

Für die Lohnklaſſen 1 s verbleibt
es wie visher.

Lützen, oen 24. September 1017,
Der Vorſtand

der Allgem. Drtstrankenkaſſe

L en.Müller, vVoriſitzender.

zwei Putzgarniererinnen
und

junges Mädchen zum Lernen
ſofort geſucht.

Aarie Büilier Nacht.,
Kleine Ritterſtraße 11.

Zum 1. Oktobere in
tüchtiges

aus zäcdcennen
geſucht.

Freifrau von Gregory
Villa Kl.-Liebenau.

Aunt wartung
für einige Stunden des Vormittag
geſucht.

Blauckeſtraße 3.

Wohnhaus
mit kleinem Garten und Hausplan
preiswert zu ver aufen.

Keumarigt Nr. 29.

An verlaſſenl Küstwagen, 1 Federwagen, I
K. Drilimmaschine, Krimmer,
paar Lggen, Dieſe Sachen ſind
einſpännig.

Kassnitz, 34.
Welche

Doppel- Kragen
ſind wieder in allen Weiten vor

rätig. Große Auswahl in
Oberhemden, Stärkkragen.

O. Ziankenstein,
Halie a. S.,

Leipzigerſtr. 71. Ob. Steinſtr. 36.Alfreeck Auge
TeeF7 eCedemharte ne Lederkarte!

Keine Sohlennot mehr
durch den von vielen Weißenfelſer Schuhmachern erprobten und von mir
zum Verkauf übernommenen Ledererſatz

e

Ohne Lederkarte! Ohne Lederkarte!
Von Fachleuten ausprobiert und als beſten Ledererſatz

begutachtet.

V. Dickens Lederlager
Weissenfels a, Se Jüdenſtraße 24.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Albert Otto

Walter, S. d. Mechaniers Ludwig
Albrecht. Getraut: Der Ma-
rine-Stabsarzt r. md. Wolfram
Braun m. Frau Charlotte geb. Sonn
tag; der Landſturm. Paul Stolze m.
Frau Luiſe geb. Schmidt. Beer-
digt: Die Ehefrau d, Kauſfmanns
Nichard Selmar.

Stadt. Getranut: Der Schloſſer
F. H. Laue m. Frau L. A. geb. Hierv-
nymus. Beerdigt: Der Schloſ-
ſer Krieg, die Witwe Bloßfeld, die
unverehel. Barth, der Oebſter War-
nicke.

Altenburg. Beerdigt: Der S.
d. Landes-Sekretär Görſchner; der S.
Arbeiters Gautzſch.

Neumarkt. Beerdigt: Die Ehe-
frau des Schuhmacherm. Schwarze;
die T. d. Arbeiter Bornemann; dieBerkaufsſtelle des Ledererſatzes „Vulkantlbre“. Wtw. Kader Andreasheim.

Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: K.H. Görbing, Sport und Anzeigen M. Hochheimer.
Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt, L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Ur. 225 des Merſeburger Tageblattes.
Kreisblatt

Mittwoch, den 26, September 1917.
n

Zur Friedensfrage.
Friedensbeſprechungen mit England?

Die „Deutſche Ztg.“ bringt aus München wie
ſie hinzufügt, von beſonderer Seite die Nachricht, daß
ort in Kopenhagen unverbindlicheVorbe ſprechungen wegen eines Friedens mit
England ſtattfinden. Sie knüpft an die Antwort
Deutſchlands an den Papſt an und behauptet, der Kron
rat in der vergangenen Woche habe ſich grundſätzlich dahin
S lüſſ i gemacht, daß, wenn der Friede um den Preis
er völligen Herausgabe Belgiens zu haben

ſei, der Erklärung des Desintereſſements an Belgien
nichts entgegenſtehe.

Die „Deutſche Ztg.“ fährt dann fort: „Jn den auf
nationalem Boden ſtehenden Münchener Regie-
rungskreiſen hat man, mit den Vorgängen hinter
den Kuliſſen wohlvertraut, die Hoffnungen auf den
neuen Kanzler preisgegeben. an iſt über
zeugt, daß in Kopenhagen unverbindliche Vorbeſprechungen
wegen eines Friedens mit England ſtattfinden, und weiß
auch, daß Dr. Michaelis Kurland, Litauen und
Livland nicht dem Reiche einzuverleiben
gedenkt, ſondern felbſtändige Staaten aus ihnen
machen will. Als Michaelis Kanzler wurde, ſagten die-
jenigen, die ſeine Tätigkeit bis dahin beobachtet hatten:
Er kann gut werden, wenn er Helfferichfortſchickt
und Kühlmann fernhält. Jn beiden Fällen hat
er das Amgekehrte getan.

Wir mülſſſen der „Deutſchen Ztg.“ die Verantwortung
für ihr Mitteilungen überlaſſen. Sie hat ſich häufig gut
unterrichtet gezeigt, aber iſt andererſeits auch manchmal
über das Ziel hinausgeſchoſſen. Wünſchen möchten wir,
daß ihr Gewährsmann diesmal unrichtig orientiert war.
Das Mißtrauen (eigentlich wäre ein ſtärkerer Ausdruck be-
rechtigt) gegen Helfferich und Kühlmann wird allerdings
vielfach und in den weiteſten Kreiſen geteilt.

Rußland voll von Friedensgerüchten?
Amſterdam, 24. September. Reuter meldet aus Pe-

tersburg, daß der Belagerungszuſtand in der
Provinz Moskau wieder aufgehoben worden iſt.
Herold Williams meldet dem „Daily Chron.“ aus Peters-
burg, die Hauptſtadt ſei voll von Friedens
gerüchten. Gorki ſchrieb in ſeinem Organ, die in
ker nationalen Banditen martern das er-
wopfte Rußland mit unerhörter Unverſchämt-

ei t.
Fortſetzung der päpſtlichen Friedensbemühungen?
Während die italieniſche Preſſe fortfährt, die Ant-

wortnote der Zentralmächte als eine Beleidigung für den
Heiligen Stuhl hinzuſtellen und „Jdea Nazionale“ und
„Giorn. d'Jtalia“ Benedikt XV. direkt auffordern, er ſolle
die beiden Herrſcher, die das, was ihnen nicht zukomme,
nicht herausgeben wollten, mit ſeinem chriſtlichen Zorn
maßregeln, ſagt ein Kommentar des „Oſſerv. Romano“,
daß man im Vatikan beim Studium der Note zu der An
ſicht gelangt iſt, die Antwort enthalte manches,wals als Ja geſtändnis an die päpſtlichen Vorſchläge
ausgelegt werden könne. Es iſt deshalb zu erwarten,
daß der Papſt an Hand der ihm gewordenen Mitteilun-
gen ſeine Friedensbemühungen fortſetzen
wird.

Der Friede vor dem 31. Oktober?
Die „Deutſche Tagesztg. ſchreibt: Jn den Nieder-

landen iſt man dabei, ein neues Fiſchereiabkom-
men zwiſchen Großbritannien und den hollän-
diſchen Fiſchern zu ſchließen. Der Entwurf dieſes Abkom-
mens iſt in Großbritannien ausgearbeitet worden und ſteht
in Holland zur ffentlichen Erörterung. Wir würden die-

je Briefe der Prinzeſſin
an E. Bh. Hpoenhbetm

g4] h M„GVin richtiges Spionierſyſtem alſo, das Sie da einge-
richtet haben Wahrhaftig, Sie haben Jhren Beruf ver-
fehlt, Herr Doktor

„Wie können Sie wiſſen, ob ich mich mit dem, was
Sie die Einrichtung eines Spionierſyſtems zu nennen be
lieben, nicht mitten in der Ausübung meines Berufes be
funden habe

„Zu Jhrer Ehre will ich es einſtweilen noch bezweifeln.
Das Gewerbe eines Spions gilt in den Augen jedes an
u Menſchen für ſo verächtlich, daß man ſich nicht
eicht entſchließt, einen anderen ohne vollwertige Beweiſe
dieſes ſchimpflichen Gewerbes zu verdächtigen.“

„Unſere Anſichten ſtimmen da nicht ganz überein,
mein werter Herr Hollfelden! Solange Sie mich nicht davon
überzeugen können, daß das menſchliche Leben etwas
anderes iſt als ein Krieg, und zwar ein höchſt erbitterter,
grauſamer Krieg, in dem es weder einen Friedensſchluß,
noch auch nur einen Waffenſtillſtand gibt, ſo lange werden
Sie mir wohl auch zugeben müſſen, daß die Kundſchafter
in dieſem Kriege ebenſo unentbehrlich ſind wie in jedem
anderen Feldzug.

„Möglich! Aber wo man eines von ihnen habhaft
u hängt man ihn nichtsdeſtoweniger an den nächſten

aum
„Oder ſchießt ihn ohne langen Prozeß über den Haufen.

Bewiß! Aber wodurch unterſcheidet ſich denn eigentlich
ein ſolcher Spion dann noch von einem Helden Wird
nicht der furchtloſe Einſatz des eigenen Lebens allerorten
als das charakteriſtiſche Merkmal des Heldentums ange-
ehen und gefeiert Und ſollte der Mann, der neben
einem Leben auch noch ſeine Ehre aufs Spiel ſetzt, nicht im
Grunde noch um einiges höher geſchätzt werden
„Das ſind Spitzfindigkeiten, Herr Doktor Dombrowoski,

einer ernſthaften Widerlegung wert. Sie wiſſen ſo gut
wie ich, daß es die Niedrigkeit und Erbärmlichkeit der
Beweggründe iſt, die den Mut des Spions auf dieſelbe
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Nicht Mut
nicht Opferſinn,

nur ein
schen geſunder

Menſchenverſtand!
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Die Zeichnung der Kriegs-
anleihe iſt jetzt für jeden
einzelnen ein Gebot der
Gelbſterhaltung! Denn:
ein guter Erfolg iſt die
Brücke zum Frieden
ein ſchlechte s Ergebnis
verlängert den Krieg!

Darum zeichne!
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ſes Abkommen, insbeſondere den Entwurf, nicht für wich-
tig genug halten, um das knappe Papier der „Deutſchen
Tageszeitung“ mit ſeiner Erwähnung zu belaſten, wenn
er nicht einen reizvollen Schlußparagraphen enthielte:
„Tritt der Friede vor dem 31. Oktober ein,
ſo verliert das Abkommen ſofort ſeine Kraft.“

a dr. e h hStufe ſtellt mit der Tollkühnheit des von Grenzwächtern
verfolgten Schmugglers oder des hinterliſtigen Einbrechers,
der ſchließlich auch au eine Revolverkugel gefaßt ſein muß.“

Die ſchmalen Lippen des Polen verzogen ſich flüchtig
zu ſarkaſtiſchem Lächeln.

„Ah, da ſind wir ja, wie ich ſehe, von einer Ver
ſtändigung gar nicht ſo ſehr weit entfernt. Denn darin
ſtimme ich vollkommen mit Jhnen überein, daß für die
Beurteilung eines Menſchen nicht ſeine Handlungen an ſich,
ondern einzig die Beweggründe ſeiner Handlungen ent-
cheidend ſein dürfen. Unter ſolchem Geſichtswinkel be-

trachtet aber könnte doch wohl unter Umſtänden ein Spion
ein ebenſo ehrenwerter Menſch ſein, wie etwa die junge
Dame, die ſich aus Freundſchaft oder anderen achtungs-
würdigen Motiven zur Nachtzeit mit Hilfe von Nach
ſchlüſſeln in die Behauſung eines fremden Mannes ein-
ſchleicht, um ihn zu beſtehlen. Die allgemeine Verachtung,
die bei einer Entdeckung ja in dem einen Fall ebenſo unver-
meidlich wäre wie in dem anderen, ſchließt, wie Sie aus
dieſem willkürlich gewählten Beiſpiel erſehen, wirklich nicht
immer ein unfehlbar richtiges Urteil in ſich ein.“

Jn tiefſter Seele erſchrocken, nahm Heinz alle Energie
zuſammen, um wenigſtens äußerlich ſeine Ruhe zu be-
wahren.

„Jſt es Fräulein von Wehringen, auf die Jhr will-
kürlich gewähltes Beiſpiel bezug haben ſoll, Herr Doktor

„Jch habe den Namen der Dame nicht genannt, was
Sie vermuten wollen, ſteht bei Jhnen.“

„Aber das iſt eine beiſpielloſe Dreiſtigkeit. Woher
nehmen Sie das Recht, aus der zufälligen Anweſenheit der
Dame in dem nicht nur von Martens, ſondern auch von
mir und von verſchiedenen anderen Parteien bewohnten
Hauſe ſolche Schlüſſe zu ziehen

„Wenn Sie ganz ſicher ſind, Herr Hollfelden, daß
Fräulein von Wehringen in der Nacht, da er vor der Lür
ſeiner Wohnung ermordet gefunden „wurde, das Zimmer
des Otto Martens nicht betreten hat, ſo haben Sie keine
Veranlaſfung, ſich über mein Beiſpiel aufzuregen. Dann
iſt die Dame, an die ich dabei dachte, eben eine andere
als Fräulein Margot von Wehringen. Dafür aber, daß
dieſe andere in ſeiner Wohnung geweſen iſt, dafür beſitze
ich einen unanfechtbaren, einen im buchſtäblichſten Sinne
des Wortes mit Händen zu areikenden Beweis.“

Man ſollte auf ſo
keinen Wert legen!

Die engliſch- franzöſiſche Preſſe
fährt fort, die Antwort der Mittelmächte an den Papſt zu
begeifern. Die franzöſiſchen Blätter können ihre Enttän
ſchung über den Mangel an poſitiven Zugeſtändniſſen, den
ſie aufweiſe, nicht unterdrücken und geben der Wut über
ihre vergeblichen Hoffnungen lebhaften Ausdruck. Die
engliſche Preſſe ſekundiert und leiſtet wieder Namhaftes

Cant, deſſen Tonart uns ja zur Genüge
ekannt iſt. Uneinigkeit der SMRente?

Wie verſchiedene Berliner Blätter berichten, ſei nach
dem Falle Ribots keine Einigkeit mehr über
die Antwortnote der Entente an den Papſt mit
England zu erzielen, weil Painleve eine Um
arbeitung fordert, ſo daß beide Länder vorläufig
keine Antwort geben wollen.

König Ludwigs Antwortnote an den Papſt.
München, 24. September. Die „Korr. Hoffmann“ meldet

Dem König von Bayern war ſeinerzeit die Friedensnois
des Papſtes durch den am Könialichen Hofe beglaubigten Nun
tius ebenfalls übermittelt worden. Der König hat hierauf in
ſeiner Antwortnote u. a. folgendes erwidert:

„Heiligſter Vater! Eure Heiligkeit haben mit dem Schreiben
vom 2. Auguſt laufenden Jahres an die Staatsoberhäupter der
kriegführendeen Völker einen feierlichen Appell gerichtet, um
durch einen gerechten und dauerhaften Frieden die Schreckniſſe
dieſes füchterlichen Krieges zu beenden und der Welt den Frieden
wiederzugeben. Eure Heiligkeit haben die hohe Gnade gehabt,
dieſes hochbedeutſame Dokument auch an mich gelangen zu laſſen.

Mit tiefer Ergriffenheit habe ich die Worte Eurer Heilig-
keit vernommen. Aus jedem Satze dieſes der Anbahnung des
Friedens gewidmeten Schreibens ſpricht das heiße und innige
Beſtreben Eurer Heiligkeit, als Vertreter des gütigen Friedens
fürſten der leidenden Menſchheit die Segnungen des Friedens
zuruückzubringen. Unvergänglich der ganzen Menſchheit iſt
Eurer Heiligkeit für dieſes unermüdliche edle Wirken ſicher. Die

Feſchichte beweiſt es, daß das deutſche Volk ſeit Gründung des
Deutſchen Reiches keinen anderen und keinen ſehnlicheren Wunſch
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gehabt hat, als in Frieden und in Ehren ſich der Entwicklung
ſeines wirtſchaftlichen Lebens zu widmen. Nichts konnte dem
friedliebenden deutſchen Volke in ſeiner Regierung dabei fer-
ner liegen als der Gedanke eines Angriffs auf andere Völker
und als das Streben nach gewaltätiger Gebietserweiterung. Erſt
als ſich Deutſchland in ſeiner Exiſtenz bedroht betrachten mußßte,
als ſich das deutſche Volk mit ſeinen treuen Verbündeten von
allen Seiten angegriffen ſah, gab es keine andere Wahl, als
W aller Kräfte für deren Freiheit und Daſein
zu kämpfen.

Aber auch während dieſes uns aufgezwungenen Krieges
ohnegleichen hat die deutſche Regierung unzweideutige Beweiſe
ihrer Friedensbereitſchaft geliefert, und zwar ganz beſonders
durch die im Verein mit unſeren Bundesgenoſſen ſchon zu Ende
des Jahres 1916 an die Feinde gerichtete feierliche Aufforderung,
in Friedensverhandlungen einzutreten. Wenn dieſer ernſte Ver
ſuch, den Schrecken des Krieges ein Ende zu machen, geſcheitert
iſt, ſo trifft dafür die Verantwortung unſere Gegner.

Um ſo inniger ſind die Wünſche, die ich für einen Erfo
des von Eurer Heiligkeit unternommenen Schrittes hege,
durch ihn zum Beſten der ganzen Menſchheit ein dauernder, für
alle Teile ehrenvoller Frieden angebahnt werden möge.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Kanzlererklärungen am Donnerstag.

„Abkaufen Hm! Vielleicht nicht gerade gegen die
Art von Münze, an die Sie denken mögen. Aber im letzten
Grunde war es allerdings eine Art von Handelsgeſchäft,
das ich der Komteſſe mit aller ſchuldigen Ehrerbietung
vorgeſchlagen haben würde, wenn ſie mich der Auszeich-
nung gewürdigt hätte, mich zu empfangen. Da ſie es

nun aber, wie ſie ſagen, ablehnt, mit mir zu verhandeln,
und da Sie außerdem ganz ſicher ſind, daß es nicht Fräu
lein von Wehringen war, die in jener Nacht das Zimmer
des Otto Martens betrat, ſo kann uns ja das von mir
geplante Tauſchgeſchäft nicht weiter intereſſieren.“

„Es gefällt Jhnen, mich zu verſpotten aber ich meine,
daß es eines ehrenhaften Mannes würdiger wäre, offen
und ohne Hinterhalt zu reden.“

„Ehrenhaft wiederholte Dombrowski, während
wieder das kleine, charakteriſtiſche Zucken um ſeine
Mundwinkel ſpielte. „Was können Sie ſich von einem
Appell an meine Ehrenhaftigkeit verſprechen, Herr Holl-
ſelden, nachdem Sie mich als einen geſtändigen Spion ſo-
eben erſt den verächtlichſten Auswürflingen der Menſchheit
zugeſellt haben Und ich bin ein Spionl! Ich beſtätige
es Jhnen hiermit im vollſten Ernſt. Ein Spion, wenn nicht
im Solde, ſo doch im Dienſt der ruſſiſchen Regierung. Sie
können von dieſer Mitteilung unbedenklich jeden Gebrauch
machen, den Sie als mit den Jntereſſen Jhrer Freunde
vereinbar anſehen.“

„Das heißt, dieſe meine Freunde würden es entgekten
müfſen, wenn ich mir's einfallen ließe, Sie zu entlarven

„Vielleicht! Das Leben iſt ein Krieg, Herr Hollfelden,
ein grauſamer und erbarmungsloſer Krieg, in dem alle

Waffen erlaubt ſind, auch die vergifteten.“

T

„Aber, mein Himmel, gegen wen führen Sie deun
eigentlich dieſen Krieg Gegen ein vaar wehrloſe Frauen,
die nie in ihrem Leben etwas Feindſetges gegen Sie unter-
nommen haben

„Nein! Nicht gegen ſie. Wenn es dieſe wehrloſen
Frauen wären, die ich als meine Widerſacher oder als die
Widerſacher des von mir verfochtenen Gedankens anſähe,
ſo würde ich weder in jener Nacht zu Jhnen gekommen
ſein, noch würde ich meinen Brief an die Komteſſe Hermine
Waldendorff geſchrieben haben.“Baolder ff aeſch (Fortſetzuug folgt.)

eidentlich überhaupf

h
a



ausſchuß des Reichstages am Vonnerstag erſcheinen und
Erklärungen zur Lage abgeben.
Konferenz enz wiſchen dem Kanzler und den Parteiführern.

Bei dem Reichskanzler finden in dieſen Tagen vor dem
Zuſammentritte des Reichstags wiederum Empfänge
der Parteiführerſtatt zur Erörterung der jetzi-
gen politiſchen L a e und zur Erledigung der parla-
mentariſchen Fragen. Erſt bei dieſer Gelegenheit werden

evei mgen über die angekündigte große Kanz-
lerrede getroffen werden, über die endgültige Beſtim
mungen noch nicht erfolgt ſind.

Ausland
Graf Czernins Stellung erſchüttert

Budapeſt, 24. September. „Budapeſti Hirlap“ meldet,
in einer Audienz bei Apponyi, die dieſer Tage ſtatt

geſunden hat, nicht bloß Reſſortangelegenheiten. ſondern
auch die wichtige Frage eines Wechſels im Poſten des
Außenminiſters zur Sprache gelangt ſei. DieſerWegen ſolle demnächſt ſtattfinden, wie man denn ſchon

it längerer Zeit Stelung Czernins nichtür feſt halte. die Urſachen, die zu einem Sturze
Czernins führen könnten, habe Andraſſy aufgezählt. Die
Jer wirft Czernin im weſentlichen vor, daß dieſer mit
Hintergedanken arbeite und keine aufrich-
ige Außen politik verfolge. Derſelben Quelle zu
olge ſoll der geweſene Botſchafter Graf Mensdor ff-

ouilly-Dietrichſtein zum Nachfolger Czer-
nins auserſehen ſein. Graf Mensdorff iſt ein Schwager
Apponvis.

Budapeſt, 24. September. Die Gerüchte über den
Sturz des Grafen Czernin, als deſſen Nachfolger
Graf Mensdorff genannt wird, werden in politiſchen
Kreiſen vielfach beſprochen. Es wird darauf hingewäieſen,
daß die Gerüchte ſeitens der Arbeitspartei ver-
breitet werden, die eine Aktion gegen den Grafen Czernin
einzuleiten ſcheinen. Dieſem wird nämlirh die Haupt
roil le bei den Beſtrebungen zum Sturz des Grafen
Tä s za zugeſchrieben.

Jn Berliner Votſchaftskreiſen ſoll von dieſem Mini-
tterwechſel nichts bekannt ſein. Dos mag ſein. Unwahr-en iſt die Rachricht trotzdem keineswegs. Jn reichs-

utſchem Jntereſſe wäre nur aufs dringendſte zu wün-
ſchen, daß ſie ſich bald bewahrheitet. Die tſchechiſchen Allit
ren des Grafen Czernin machen ihn naturgemäß nicht zu
einer Perſon des deutſchen Vertrauens und der Zuver-
täſſigkeit. Trotzdem wollen wir nicht verkennen, daß ge-
rade in ihnen eine gewiſſe Stärke für ſeine Stellung liegt.

Das deutſchöſterreichiſche Wirtſchaftsabkommen vor dem
Abſchluß.

Wien, 24. September. Die Wirtſchaftsverhand-
lungen Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns werden dieſe
Woche beendet werden. Die Fachreferenten äußern ſich über
das Ergebnis hoffnungsvoll und befriedigend.

Friedenskundgebung in Budapeſt,
Budapeſt, 24. September. Am Sonntag nachmittag fand hier

vie angekündigte Verſammlung der ungarländi-
ch en S ſtatt, die ſich mit der Friedenstätigkeit

Papſtes ftigte und fich zu einer n Friedenskundgebung geſtaltete Mehrere Viſchöfe Und zah a Parla
mentarier en an der Verſammlung teil. Fürſt-Primas
u hann Ezernoch betonte in der Eröffnungsrede,
daß Papſt edikt den Frieden auf Erund gegenſeitiger Ver
kändigung und Verſöhnung anſtrebe. Alle Kriegführenden

ben an, daß ſie für die Weltfreiheit und den Weltfrieden kämp-en Wenn der Frieden trotzdem nicht zuſtande kommt, dann

liegt es an der Unaufrichtigkeit der Stantsmänner der Entente.
Man kann der Volksfreiheit nicht dienen, wenn man gleichzeitig
einzelne Völker unterdrücken will. Der Weltkrieg iſt ein Ver
beidigungskampf der Ethik gegen ſelbſtſüchtige Tendenzen. Die
Verſammlung richtete an den Papſt eine Adreſſe, in der der
Dank der ungariſchen e v ſeine Friedensnote aus-
geſprochen und erklärt wird, daß Angarn zu einem ehrenvollen

4

und gerechten Frieden, der ſeine Entwicklung ſichert, bereit iſt.

Aus Stadt und Umgebung
Auszeichnung.

w. Rudolf Klinke, der ſich beieiner Jagdſtaffel als Flieger wiederholt ausgezeichnet
hatte, wurde zum Leutnant befördert. Ltn. K., Sohn des
verſtorbenen Formers Klinke von hier, iſt bereits Jnhaber
des Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe.

Herbjtanſfang.
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ein trüber, kühker und regneriſcher Herbſt folgt, iſt eine alte
c a die ſich e de auch nach dem warmen Sommer von
1911 b hat. der darauf folgende Winter werden wird,
läßt ſich nur ſchwer beurteilen; es bleibt aber zu berückſichtigen,
daß die Sonnentätigkeit nach wie vor ſehr ſtark iſt, und daß in
den Zeiten des reren eine ausgeſprochene
Neigung zu Wititerungsextrewen beſteht. Demgemäß muß mandarauf gefaßt ſein. daß der Winter früher oder ater wie
der ſtrenge Kälte bringt; ebenſo muß mit der Möglichkeit eines
ſehr regneriſchen Herbſtes gerechnet werden.

Die Brennſtoffvworteilung in Merſeburg.
Der durch die Heereszwecke bedingte Mehrverbrauch von

Kohlen erfordert änfolge der begrenzten Förderung eine Ein
ſchränkung des Kohlenwerbrnuchs auf allen Gebieten. Die dem
Magiſtrat obliegende Regelung des Kohlenverbrauchs ſieht hier
zu die Ausgabe von Kohlenkarten vor, wodurch dem Verbrau-
cher eine Menge für den Winter zugewieſen wird. Dabei iſt
von vornhereinen vor dem Jrrtum zu warnen, als ſei da
mit eine Gewähr auch für deren Bezug gegeben. Dies kann
deshalb nicht geſchehen, weil die Menge, die die Stadt
Merſeburg ſelbſt endgültig zugewieſen bekommt, vom Reichs
kommiſſar für die Kohlenverteilung noch nicht bekannt gegeben
iſt. Der Vezugſchein nennt vielmehr diejenige Menge, die der
Magiſtrat als angemeſſen für den Verbrauch annimmt. Dieſe
Menge aber nach Möglichkeit zu gewährleiſten, iſt der Zweck der

Verordnung. eDer Bezug won Kohlen iſt nur gegen Kohlenkarten zuläſſig.
Einen Unterſchied macht es nicht, ob der Bezug von einer Koh-
lenverkaufsſtelle oder auswärtiger Privathand geſchieht. Die
Abgabe von Kohlen eines Bezugſchein berechtigten an einen an
deren iſt verboten.
braucher, mit Ausnahme der gewerblichen Verbraucher mit ei-
nem monatlichen Verbrauch von 10 Tonnen und darüber. Die
ſogenannten Kleinge werbe (VBäckereien, Schlächtereien,
Gaſtwirtſchaften und ähnliche Betriebe), werden ohne Rück-
a auf die Höhe ihres Verbrauches von der Regelung um-
faßt.

Wer BrenrZoffe won auswärts einführen will, darf
dies nur tun auf Grund der Einwilligung des Magiſtrats. Er
hat deshalb kei Großeinfuhr den Beſtellſchein vorher dem Ma-
giſtrat zur Abſtempelung vorzulegen, bei Kleineinfuhr eine An-
weiſung an die Lieferer zu erbitten.
ſich gleichmäßig auf Hänler oder ſonſtige Bezieher. Jſt die Er

r

Die Regelung erſtreckt ſich auf alle Ver

Dieſe Vorſchrift bezieht

laubnis erteilt, ſo iſt weiter die erfolgte Einfuhr ſofort zu
melden. Der Magiſtrat hat Vorforge getroffen, daß nicht eine
plötzliche Kohlennot eintritt. Es 4 zu dieſem Zweck
vorgeſehen, daß die Kohlenhändler auf ſein Verlangen ein
Drittel der von ihnen eingeführten Mengen ihm zur Verfü-
gung zu halten haben. Die Sicherung der Kohlenverſorgung be
dingt, daß, wie die Einfuhr, auch die Ausfuhr nur mit Ge
nehmigung des Magiſtrats zuläſſig iſt und daß ihm die Ent-
ſcheidung darüber überlaſſen bleiben muß, ob er dieſer Menge
für die hieſige Kohlenverſorgung bedarf.

Zwecks Regelung des Brennſtoffbezugs der Verbraucher
von den Kohlenverkaufsſtellen werden Kohlenkarten ausgege-
ben, die in 27 Abſchnitten die einzelnen BVezugswochen nennen
und weiter einige mit Zahlen bezeichnete Abſchnitte enthalten,
auf Grund deren der Magiſtrat ſich eine Belieferung für den
Fall vorbehält, daß das vom Reichskommiſſar für die Kohlen
verteilung der Stadt. Merſeburg zugewieſene Quantum eine
ſolche Velieferung zuläßt. Das Mittelſtück der Kohlenkarte
nennt den Empfangsberechtigten und die ihm zugeteilte Menge.
Die Kohlenkarten werden auf den Namen des Wohnungsin-
habers oder Gewerbetreibenden ausgeſtellt, bei Zentral- oder
Stockwerksheizungen auf den Namen des Heizungsverpflichteten
Untermieter von Wohnungen erhalten keine
Kohlenkarte, ihr Bedarf an Brennſtoffen iſt in der Koh
lenkarte des Wohnungsinhabers mit enthalten. Die Kohlen
karten werden, wie wir bereits geſtern berichteten in verſchiede-
nen Farben ausgegeben. Nach Bedarf wird eine Zuſatzkarte

Wer teilweiſe eingedeckt iſt, erhält eine entſpre-
Wer größere

das als Beantwortun

daß Perſonen in ihrem Haushalt äührem Berufe ehen. vmach erhält z. B. eine Die eine grohe ohning
allein bewohmt, weniger Kohle, als z. B. ein Hausgewerbetreia
bender, der ſeine 3 Zimmer dauernd braucht. Für eine Nach
prüfung der zugeteilten Mengen iſt ein Einſpruchverfahren
vorgeſehen. Es ſteht jedem Empfänger einer Kohlenkarte rei
a oder ſchriftlich bei dem Dezernenten der Kohlenver,
teilung, Rathaus, drittes Obergeſchoß, Sitzungszimer, eine Nach
prüfung der Zuteilung zu beg n unter Einſendung der Kohlenkarte. Die Zeit für den Einſpruch wird für
die jeweiligen Straßen noch öffentlich bekannt gemacht.

Um den Bedarf der Heizungsmenge für 1 Zim
mer zu finden, konnte auf die Berichte anderer Städte zurück
gegriffen werden, die dahin gehen, daß für 1 Zimmer mit Küche
40 Zentner (andere Städie gehen unter dieſes Quantum) für
ausreichend zu erachten ſind. Hier iſt der Bedarf für 1 Zimmer
mit Küche auf 45 Zentner, für 1 Zimmer ohne Küche
auf 30 Zentner angenommen worden. Zimmer, die nich
den ganzen Tag geheizt werden (z. B. Sch afzimmer), er
ſchien eine Menge von 15 Zentner für ausreichend. Auch die
Belieferung des Badezimmers iſt mit 15 Zentner vorge

hen. Für den Fall eines im Laufe der Brennſtoffperiode ent
ſtehenden Mehrbedüufniſſes iſt daß dann eine Zuſatzkarte beantragt werden kann. bei T z. B. an Fälle
gedacht, wo infolge andauernder Krankheit die ſtändige Be
nutzung eines beſonderen Zimmers notwendig wird, oder wennſich die Perſonenzahl des Haushalts in einer Weiſe vermehrt,
die die Freigabe eines weiteren Zimmers erfordert.

Wie Anfangs erwähnt, wird nochmals vor dem Jrrtum
gewarnt, als gewährleiſte die Zuteilung einer Menge auch deren
Bezug. Erſt ſobald die Zuteilungsmenge vom Reichskommiſſar
dem Magiſtrat bekannt geworden iſt, wird nachgeprüft werden
ob der Vezug in voller Höhe ſich ermöglichen käht. Mit Rügſich
auf dieſe Ungewißheit wird dringend erſucht, mit dem Verbrauch
der Kohlen ſpätmöglichſt zu beginnen und ihn ſparſam zu hand-
haben. Wieviel auf die einelne Kohlenkarte jeweils entnommen
werden kann, wird öffentlich bekannt gemacht.

Den Kohlenhändlern iſt eine Bevorzugung in
der Velieferung ihrer Kunden unterſagt. Der Verkauf
der Kohlen ab Bahngleis und außerhalb der ordnungs
mäßigen Verkaufsſtellen des Kohlenhändlers iſt verboten.
Die Lieferung hat gegen Trennung der r Abſchnitte
zu erfolgen. Die Abſchnitte ſelbſt ſind von den Kohlenhändlern
geſondert nach Farben und gebündelt zu 100 in verſchloſſenem
mit der Firma verſehenen Briefumſchlag mit ausgefülltem Ver
kaufsbericht laut Vordruck, der bei der Kohlenverteilungsſtelle
er iſt, an jedem Montag für die vergangene Woche ab
zuliefern.

Die Kohlenkarten ſind nicht übertragbar. Eine
ſofortige Ablieferung iſt zur Pflichtgemacht, falls ſolche auf an
derem Wege als durch die Ausgabeſtelle des Magiſtrats erlangt
werden. Ebenſo iſt die Verwendung der zugewieſenen Brenn-
ſtoffmenge für den eigenen Verbrauch beſtimmt. Ein Gewerbe-
treibender der die für ſeinen Gewerbebetrieb zugewieſene
Menge zum Teil in ſeinem Haushalt verbraucht und umgekehrt
oder ein Verbrauchen der Kohlenmenge anderen Perſonen über
läßt, tut das auf ſeine Eefahr, er hat auf Nachlieferung oder
Erſatz nicht zu rechnen und macht ſich bei entgeltlicher Weiter
gabe ſtrafbar.

Sitzung der Stadtverordneten
Merfeburg, 24. September.

Der Magiſtrat war vertreten durch 1. Bürgermeiſter
Hertzog, ſowie die Stadträte Blankenburg, Schmidt,
Teichmann und Thiele. Anweſend waren 19 Stadtverord
nete. Die Sitzung wurde um 6 Uhr von dem ſtellvertretenden
Stadtverordnetenvorſteher Frauen heim eröffnet, der das

Telegramm des Kaiſers an die Stadt Merſeburg,
auf eine Kundgebung des Magiſtrat

eingetroffen iſt und deſſen Wortlaut wir bereits veröffentlichten,
verlas. Ueber den 1. Punkt der Tagesordnung
Entlaſtung der Rechnung des Nahrungsmittel-Unterſuchungs

amtes für das Rechnungsjahr 1915
berichtete St. Kohle. Die Einnahmen betragen rund
20 000 Mk., die Ausgaben rund 19 000 Mk. Die Entlaſtung
wurde erteilt. Ueber die

Entlaſtung der Rechnung des Gasanſtalts Neubaues
berichtete Stp. Schenke. Zum Neubau der Gasanſtalt wur
den 1070 000 Mk. erforderlich. Auf Einzelheiten dieſer Rech-
nung werden wir gelegentlich zurückkommen. Die Entlaſtung
wurde erteilt. Als 3. Punkt ſtand auf der Tagesordnung

Eutlaſtung der Rechnung des Volksbades
(Verichterſtatter Stv. Prof. Wernecke), die ebenſo wie die
Nachbewilligung der Mehrkoſten für die Schaltanlage der Ueber

gangsſtation des Elektrizitätswerkes
(Berichterſtatter Stv. Dietrich) bewilligt wurde. Zum Schluß
wurde noch die
Ueberſchreitung der Unkoſten zur Erneuerung des Straßen

pflaſters auf der Gotthardtbrücke
genehmigt. Um 287 Uhr war die öffentliche Sitzung zu Ende,
eine geheime ſchloß ſich an.

Se e ee h

S geteilt:
Gramm Marmelade zum Preiſe von 4 Pfg.

II.

III.

einzureichen.

29. September 1917 gegen Abgabe
WMerſeburg, den 25. September 1917.

Roßfleiſch und Fleiſ
findet am 26. Sept. 1917 ſtatt

bei Hoffmann, Obere Breiteftraße Nr. 4
von 2-3 Uhr auf die Orönungsuummernch

Ein Anſpruch auf eine beſtimte Axt von Fleiſch vder Fleiſchwaren
deſteht nicht.

Merſeburg, den 25. September 10917.
S. J. 375/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

waren- Verkauf L.-A. II Nr. 2315/17.

S Die Abgabe des Bezugsſcheins Nr. 23 hat
ſpäteſtens Mittwoch, den 26. September 1917, abends 8 Uhr

in den hieſigen Lebensmittelgeſchäften zu erfolgen.
S ZBezugsſcheine unter keinen Umſtänden mehr angenommen werden.

IV.
Ausgabe der Ware.

Der Verkauf der zugeteilten Marmlade erfolgt am Sonnabend, den
des Qnittungsabſchnittes.

Für die Woche vom 23. bis 29. September 1917 werden außer
Aunſthonig und Suppenwürfel auf den Kopf der Bevölkerung weiter zu-

Einreichung der Forderungsnachweiſe.
S Die Verkaufsſtellen haben die eingenommenen VBezugsſcheine mit
S den vorgeſchriebenen Forderungsnachweiſen bis ſpäteſtens

Dounerstag, den 27. September 1917, mittags 12 Uhr
an die ſtädtiſche Lebensmittelverteilungsſtelle, Große Ritterſtraße Nr. s

Das ſtädtiſche Lebensmittelaiut.

Grützwurſt.
Am Mittwoch, den 26. Sept. 4917,

nachmittags von A. Uhr, wir
au die Merſeburger Einwohner anf
Marke Nr. 23 der Grützwüurſtkarte
i Pfd. Grützwurſt zum Preiſe von

50 Pfg. abgegeben.
Zur Regelung des Verkehrs ge

ſchieht die Ausgabe in nachſtehender
Reihenfolge:

im Laden Burgſtraße Nr. 18
für die Inhaber der Grützwurſtkarten

Nr. 6101-—6700
im Laden an der Geiſel Nr. 2

für die Jnhaber derGrützwurftkarten
Nr. 8701--7300

Jm übrigen bleibt es bei dem be
kannten Verfahrem.Zur ſrhnelleren Abwickelung des
Verkehrs wird erſucht, das Geld
55 Pfennig für Pfund Grützwurſt)
abgezählt bereit zu halten.

Mexſeburg, den 25. September 1917.
t Das ſtädt. Lebensmittelamt.

7ör7.

auf Bezugſchein Nr. 23

Später können die

Monate alte3 Stkek
Ansgekämmtes Damenhaar

kauft höchſtzahlend
100

Frifeur-Geſchäft.

selhlwaszaa bunte

Die Abendſeeppen werden Bullen
von jetzt an von 7 Uhr beſter Abſtammung gibt ab

Bahnhofſtraße 8a, ſansgegeben. Otto MagdeburgDie Verwaltung. Gutsbeſitzer, Albersrods
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Bekanntmachung
Nr. 1/6. 17. K. RA.

betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Korkholz, Korkabfällen und den daraus hergeſtellten
Halb und Fertigerzeugniſſen,

Vom 25. September 1917.
(Reufaſſung von Nr. 33001. 17. Z. U a vom 1. 3. 17.)

Nachſtehende Vekanntmachnung wird auf Erſuchen des
Königlichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen
Kenninis gebracht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach
den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind,
jede Zuwiderhandlung gegen die Beſchlagnahmevorſchriften
nach S 6*) der Bekanntmachung über die Sicherſtellung von
Kriegsbedarf in der Faſung vom 26. April 1917 (Reichs-
Geſetzbl. S. 376) und jede Zuwiderhandlung gegen die Melde-
pflicht nach 8 5**) der Bekanntmachung über Ansknunftspflicht
pom 12. Juli 1917 (Reichs-Geſetzbhl. S. 604) beſtraft wird.
Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der
Bekanntmachung zur Fernhaltung unznuverläſſiger Perſonen
vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603)
unterſagt werden.

S 1.
Von der Lekannkmachung betroffene Gegenſtäünde,

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen
a) Korkholz, Zierkorkholz und Korkholzbrocken,

Korkabfälle (Korkſpäne, Korkſchrot, Korkmehl ſo
wie alle ſonſtigen bei der Korkverarbeitung ſich
ergebenden Korkrückſtände).
neue und gebrauchte Korkſtopfen (Pfropfen), Kork-
ſpunde und Korkſcheiben,
neue und gebrauchte Korkringe und Korkfender,

e) alle übrigen vorſtehend nicht genannten Erzeug-
niſſe ans Kork (auch gebranchte), insbeſondere
Korkſteine, Korkplatten, Korkſchalen, Kronenkork-
verſchlüſſe und ähnliche Verſchlüſſe mit Kork-
ſcheiben oder Korkylättchen als Dichtung, ſowie
Kunſtkork und ſämtliche Erzeugniſſe daraus, wie

Kunſtkorkſtopfen, Kunſtkorkdeckel. Kunſtz. B.
korkplättchen uſw.

s 3
Beſchlagnahme.

Alle im S 1 aufgeführten Gegenſtände werden hiermit
zeichlagnahmt, vgl. jedoch S 15.

S 3.
Wirkung der Beſchlagnrahme.

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme
von Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden
verboten iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über dieſe
tig ſind, ſoweit ſie nicht auf Grund der nachſtehenden
nordningen 4 bis 7) erlaubt ſind. Den rechtsgeſchäft

ichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich, die im Wege
er Zwanasvoll a o ollziehung erfolgen.Trotz der Beſchlagnahme ſind alle Veränderungen und
erfügungen zuläſſig. die mit Zuſtimmung des Königlich
eußiſchen Kriegsminiſteriums erfolgen.

s 4
Anfträge von Heeres- und Rarinebehörden.

Troß der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung, Lieferung
erarbeitung und Verwendung der beſchlagnahmten Gegen
ände zwecks Erfüllung von Aufträgen von Heeres oder
arinebehörden gegen einen amtlichen Freigabeſchein ge

attet, ſofern die Anordnungen im 8 8 dieſer Bekanntmachung
befolgt werden. Bevor nicht der Freigabeſchein, ordnungs-

ausgeſtellt und unterſchrieben und vom Königlich
eußiſchen Kriegsminiſterin

orliegt, darf dieſer mit der Lieferung oder Verarbeitung dern Gegenſtände nicht beginnen.
8 B.

Veräußernngserlaubnis.
Trotz der Beſchlagnahme iſt die Veränßerung der im

b bezeichneten Gegenſtände, außer zur Erfüllung von Auf-
ägen von Heeres oder Marinebehörden 4), noch in fol

Fällen erlanbt, ſofern die Anordnungen in F8 8 und
dieſer Bekanntmachung beobachtet werden:

1. Auf Grund einer vom Königlich Preußiſchen Kriegs-
miniſterium erteilten Ausnahmebewilligung, die durch
einen amtlichen Freigabeſchein nachgewieſen wird.

2. Korkabfälle (Korkſpäne, Korkſchrot, Korkmehl, ſowie
alle ſonſtigen aus der Korkverarbeitung ſich er
rer den Korkrückſtände), ferner gebrauchte Kork

Kr
fen, Korkſpunde und Korkſcheiben dürfen an die

egswirtſchafteAktiengeſellſchaftveräußert werden.
und zwar die zur Zeit des Jnkrafttretens dieſer Be
kanntmachung vorrätigen Mengen an dieſen Gegen-
tänden bis zum 25. November 1917, alle ſpäter

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geld
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach den allge
meinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft

3. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeite-ſchafft, beſchädigt oder zerſlört, verwendet, verkauft e

kauft oder ein anderes Veräußerungs oder Erwerbgeſchäft über ihn abſchließt; S
v. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände

zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;
erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider4. wer den

bandelt
a Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Be
wintmachung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder
t unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, oder wer

rſätzlich die Einſicht in die Geſchäfisbriefe oder Geſchäftsbücher
ſichtigung oder Unterſuchung der Vetriebseinrichtungen

r Räume verweigert, oder wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen
agerbücher einzurichten oder zu führen untkerläßt, wird mit Ge

bis z ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark
er mit einer dieſer Strafen beſtrafl; auch können Vorräte, diee en worden ſind, im Urteile als dem Staate verfallen er

ohne Un b ſiren oder nicht. terſchied, 0 ſie dem Auskunftspflichtigen ge

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Betmachung ln iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder
chtige oder unvollſtändige Angaben macht, oder wer fahrläſſig

C. x n r r a oder zu führen unterläßt, b
trafe bis zu beſtraft.

m genehmigt, dem Lieferanten Lief

anfallenden Mengen innerhalb 2 Monaten nach!
ihrem Anfall. Iſt ein Angebot an die Hriegswirt
ſchaftsAktiengeſellſchaft, Berlin W 50, Nirnberger
Platz innerhalb der Friſt nicht erfolgt. ſo iſt Ent
eignung zu gewärtigen.

g 6.
Verwendungserlanbnis.

Für die im s e bis e genannten Gegenſtände iſt die
Verwendung auch im eigenen Betriebe nur auf Grund einer
vom Königlich Preußiſchen Kriegsminiſterinm erteilten Aus
nahmebewilligung, die durch einen amtlichen Freigabeſchein
nachgewieſen wird, und nur noch unfer Beobachtung der im
s 9 angegebenen Höchſtmaße geſtattet. Bis zum 25. Novem-
ber 1917 dürfen in dringenden Fällen zum Voerſchluß einer
durch Korknerſchluß gegen die Gefahr des Verderhens zu
ſichernden Ware (Arzneien. Wein. BVier, Chemikfalien uſw.
die im S 1e bis e genannten Gegenſtände vom Selbſt ver
braucher aus eigenen Beſtänden im Rahmen einer ordnungs-
gemäßen Wirtſchaft verwendet werden. Nachträgliche Ge
nehmigung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums iſt
in jedem Fall einzuholen.

Die im s 1e bis e genannten Gegenftände, die bereits
ihrem beſtimmungsgemöäßen N2weck zugeführt ſind (3. B. Korke
und Kronenkorkverſchlüſſe in oder auf der Flaſche. Korkſynnde
im Faß. Korkfender auf Waſſerfaßrzeitgen), dürfen weiter
verwendet werden: ſie unterliegen jedoch der Veſchlagnahme
und ſind, ſobald ſie ibren bekimmungsgemäßen 2wecrk erfüllt
haben (z3. B. nach der Enfkorkung oder Aufergebrauchſetzung),
als gebrauchte Gegenſtände zum nächſten Meldetermin melde-
pflichtig und können nur gemäß S 5 veränßert werder.

S 7.
Verarbeitungserlaubmis.

Trotz der Beſchlagnghme iſt die Verarbeitung der im
8 1 bezeichneten Gegenſtände, anßer zur Erfüllung von Auf-
trägen von Heeres oder Marinebehörden 4) erlaubt anf
Grund einer vom Könialich Preußiſchen Kriegsminiſterinm
erteilten Ansnahmebewilliguno, die durch einen amtlichen
Freigabeſchein nachgewieſen wird.

s 8.
Höchſtureiſe.

Die Veräußerung oder Lieferung der im 8 1 beieich-
neten Gegenſtände nach S 4, 5 und 7 der Bekanntmachung
iſt nur geſtattet, wenn keine höheren Preiſe als die in der
Bekanntmachung Nr. O. 276. 17. K. P. A. vom 25, September
1917 ſeſtoeſetzten Höchſtpreiſe für Korkerzeugniſſe gefordert
oder bezoblt werden oder, ſoweit dieſe Bekanntmachung. keine
Preiſe feſtſetzt, der Preis von der Kriegs-Rohſtoff-Abteilung.!
des Könialich Preußiſchen Kriegsminiſteriums genehmigt iſt

Dieſe Beſtimmung gilt auch für den Fall, daß vor dem
25. September 1917 höhere Preiſe als die Höchſtpreiſe ver-
einbart ſein ſollten. Jedoch dürfen Verträge auf Lieferung
von Korkholz, Korkabfällen und Korkerzeugniſſen, die vor
dem 25. September 1917 zu höheren Preiſen abgeſchloſſen
worden ſind, zu den vereinbarten Preiſen inſoweit erfüllt
werden, als dies erforderlich ift zur Ausführung von Heeres-
oder Marineaufträgen, für welche die auftraggebende Heeres
oder Marinebehörde bereits vor dem 25. September 1917 den
Zuſchlag erteilt hat. Jn gleicher Weiſe dürfen Verträge auf

ieferung von Korkholz, Korkabfällen und Korkerzengnifen,
die vor dem 25. September 1917 gegen Fretigabeſchein der
Kriegs-Robſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs-
miniſteriums abgeſchloſſen worden ſind. zu dem vereinbarten
Preiſe erfüllt werden, falls der Freigabeſchein vor dem
25. September 1917 ausgefertigt worden iſt-

lichen Meldeſcheinen zu erfolgen, ans denen ſich

8 11.

Stichtag und Meldeſtellx.
Die erſte Meldung iſt für die am 25. September 1917

(Stichtag) vorhandenen Vorräte bis zum 15. Oktober 1917,
die folgenden Meldungen ſind fortlaufend alle zwei Monate
für die am 1. des jeweiligen Meldemongts (Stichtag) vor
handenen Vorräte bis zum 15. dieſes Monats zu gtten
und an die Kriegswirtſchafts-Aktiengeſellſchaft, Berlin W 5
Nürnberger Platz 1, voſtfrei mit der Aufſchrift „Beſtand
erhebung von Korkholz zu ſenden.

s 12.

Meldepflichtige Perſonen.
Zur Meldung ſind verpflichtet

1. glle natürlichen und juriſtiſchen Perſonen.
2. öffentlich-rechtliche Körperſchaften und Verbändedie am Stichtage Gegenſtände der im s 1 bezeichneten Art

in Gewahrſam haben.

s 13.

Meldeſcheine.
Die Meldungen haben auf den vorgeſchriebenen amt

der Umfang
der Meldungen im einzelnen ergibt. Die Fragen ſind genau
zu heantworten. Die Meldeſcheine ſind mit deutlicher Unter
ſchrift und genauer Anſchrift zu verſehen und dürfen zu
anderen Mitteilungen als zur Anmeldung der vorhandenen
Beſtände und Beantwortung der geſtellten Fragen nicht
verwandt werden

Die Anfordernng der Meldeſcheine hat bei der Kriegs
wirtſchafts- Aktiengeſellſchaft zu erfolgen.

Von der erſtatteten Meldung iſt eine zweite Aus
fertigung (Abſchrift, Durchſchlag, Kopie) von dem Meldenden
bei ſeinen Geſchäftspapieren zurückzubehalten.

S 14.

Lagerbuch und Ausknnftserteilung.
Jeder Meldepflichtige 12) hat ein Lagerbuch zu

führen, ans dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und
ihre Verwendung erſichtlich ſein muß. Soweit der Melde-
pflichtige bereits ein derartiges Lagerbuch führt, braucht ein
beſonderes nicht eingerichtet zu werden.

Beauftragten der Militär oder Polizeibehörden iſt die
Prüfung der Geſchäftsbriefe und Geſchäftsbücher, insbeſondere
des Lagerbuches, ſowie die Beſichtigung und Unterſuchung
der Vetriebseinrichtungen und Räume zu geſtatten, in denen
meldepflichtige Gegenſtände erzeugt, gelagert, feilgehalten
werden oder zu vermuten ſind.

s 15.

Ausnahmen.
Ausgenommen von den Anordnungen dieſer Bekannt-

machung ſind:
a) Vorräte an:

1. neuen Korkſtopfen (Propfen), (aus Natur-
oder Kunſtkork) unter 1000 Stück,

2. neuen Korkſpunden ans Natur- oder Kunſt-
kork) unter 500 Stück,

3. neuen Korkſcheiben (ans Natur oder Kunſt-
kork) unter 2000 Stück,

4. neuen Korkringen und Korkfendern unter 5 kg.
5. allen übrigen unter 1 bis 3 nicht genannten

Erzeugnißen aus Kork (vgl. S 1e), und zwar

s 9.
Höchſtmaße von Korkflopfen uſw.

Die Herſtellung, Veräußerung und Verwendung von
nenen und alten Korkſtopfen uſw. (S 10) aus Natur- und
Kunſtkork iſt nur in den nachſtehend gngegebenen Längen und
Stärken zuläſſig. Vereits fertiggehtellte Größen dieſer Kork-
ſtopfen uſw. die über dieſes Maß hinausgehen, ſind, ſoweit
ſie nicht hinter der nachſtehend bezeichneten „Ausnahmelänge“
zurückbleiben. dergeſtalt zu kürzen, daß ihre Länge nicht mehr
als die „Höchſtlänge“ beträgt.

Anwendung. Zuläſſig iſt die Teilnung von langen Korken in
zwei Hälften und deren entſprechende Benutzung zu dem be-
ſtimmungsgemäßen Zweck des ungekürzten Korkens. Aus
nahmen von den Höchſtlängen können in beſonderen Fällen
bewilligt werden.

Höchſt Höchſt- Ausnahme-
länge ſtärke länge

Sektkorke m mm mma) für ganze Flaſchen 40 29 45für halbe Flaſchen 40 27 45Weiunkorke 25 24 35Branntwein und BVierkorke 20 unbeſchräukt 30
Medizinkforke 29 unbeſchränktaßforke 30 38 nkurze, gerade Korke. 25 unbeſchränkt 35

Spitzkorke e 25 35Spunde 30 unbeſchränktSenflorke 7 mKorkſcheiben für Kronenkork und
ähnliche Verichlüſſe. 2

s 10.
Meldepfirht,

Die von dieſer Beſchlaquahme betroffenen Cegenſtände
Meldepflicht. Ge-

brauchte Korkſtopfen, Korkſpunde und Korkſcheiben ſind nur
G unterliegen einer wiederkehrenden

zit melden, wenn ſie ſich im Beſite von Herſtellern, Ver
arbeitern oder Händlern, insbeſondere Althäudlern, befinden
oder ſoweit ihre Geſamtmenge 10 kg überſchreitet. Mengen,
die ſich im Beſitze von Selbſtverbrauchern (Weinhändlern,
Gaſtwirten) befinden und deren Geſamtmenge unter 10 kg

Auf die anfallenden Korkab
F n die Aoſtirn- des s 5 Mr. 2 urecſchnitte findet die Beſtimmung des S 5 Nr. 2 entſprechende endung oder Verſendung freigegebene Mengen an Korkholz,

an neuen unter 5 kg;
v) alle Beſtände an den im 8 1 genannten Gegen-

ſtänden, ſolange ſie ſich im unmittelbaren Beſitz
der Heeres oder Marineverwaltung befinden
(dagegen nicht Beſtände, die andere meldepflichtige
Perſonen val. S 12 für die Heeres oder
Marineverwaltung in Gewahrſam haben);

c) Vorräte der im S le bis e bezeichneten Gegen-
ſtände, die ſich in Privathaushaltungen befinden.

Auf Grund der Bekanntmachung vom 1. M 1917
Nr. 3300/1. 17. K. IIa, durch amtlichen Freigabeſchein des
Kriegsminiſteriums zur Verarbeitung, Veräußerung, Ver

Korkabfällen, Korkſtopfen uſw. dürfen weiterverarbeitet, ver
äußert, verwendet oder verſandt werden. Sie ſind jedoch,
ſoweit ſie am 25. September 1917 vorhanden ſind, zu melden
unter Hinweis auf den nach, Nummer und Ausſtellungstag
zu bezeichnenden Freigabeſchein.

s 16.
Anfragen und Anträge

Alle guf dieſe Bekanntmachung bezüglichen Anfragen
und Anträge ſind an das Königlich Preußiſche r
miniſterinm, Kriegs Rohſtoff- Abteilung Sektion L. zu richten
und haben am Kopf des Schreibens die Aufſchrift „Kork
beſchlagnahme“ zu tragen.

8 17.

Znkrafttreten der Bekannimachnng.
Die Bekanntmachung tritt mit dem 25. Septemb

1917 in Kraft. Gleichzeitig tritt die Betanntmachun
Nr. 33001. 17. 2K. IlIa. vom 1. März 1917 außer Kraft.

Magdeburg, den 25. September 1917.

Der ſtellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker,

General der Jnfanterie,ſragt ſind nicht meldepflichtig, unterliegen jedoch der
Beſchlagnahme. des Luſtſchiſfer-Bataillons Nr. 2.



Nr. O. 2/6. 17. K. R. A,

Bekanntmachung
betreffend Höchftpreiſe für Korkabfälle und Korkerzeugniſſe.

Na hleberde Bekannkmachung wird auf Grund des Ge
es über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in

Verbindung mit dem Geſetz vom 11. Dezember 1915 Reichs
eſetzbl. S. 8913 in Bayern auf Grund der Allerhöchſten
erordnung vom 31. Juli 1914 des Geſetzes, betreffend
öchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 339)
der z vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 516)

ind in Verbindung mit den Bekanntmachungen üher die
lenderung dieſes Geſetzes vom 21. Januar 1915 (Reichs-
Seſetzbl. S. 25). vom 23. September 1915 (Reſchs-Geſetzbl.
5. 603), vom 23. März 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 183) und
on 23. März 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 253) mit dem Be
ierken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhand-
ingen nach den in der Anmerkung“) ab gedruckten Be-
immungen beſtraft werden, ſofern nicht nach den allgemeinen
trafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind.

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
er Bekanntmachung zur Fernhaltung unzunerläſſiger

rſonen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Ge-
tzbl. S. 603) unterſagt werden.

81.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenftände.

Von „dieſer Bekanntgebung werden alle im S 2 auf
zeführten Gegenſtände betroffen.

S 2.
Höchſtpreiſe.

Der Verkaufspreis darf höchſtens betragen für:

Zierkorkholg für 100 kg 50S Korkabfälle 100 60c) Korkſchrot (nicht unt. I mm Körnung) 100 90
Staubfreies Horfmehl (korkfarbig)
und Korkſchleifmehl 100 60e) Korkarieß

1. unſortiert, wie er aus der Mühle

a t et e 4 e e e 199 e e2. ſortiert (ſtaubfrei)

H Korkſtaub e 100 10
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe

bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird
beſtraft

1. wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet;
2, wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auf

fordert, durch den die Höchſtpreiſe überſchritten werden,
oder ſich zu einem ſolchen Vertrage erbietet;

3. wer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderung
(SS 2, 3 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe) betroffen
iſt, beiſeiteſchafft, beſchädigt oder zerſtört:

4, wer der Aufforderung der zuſtändigen Behörde zum
Verkauf von Gegenſtänden, ſür die Höchſtpreiſe feſt
geſetzt ſind, nicht nachkommt;

b. wer Vorräte an Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſt
galt an den zuſtändigen Beamten gegenüber ver

eimlicht;
6, wer den nach S 5 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe,

erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.
Bei vorſätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1

yder 2 iſt die Geldſtrafe mindeſtens auf das Doppelte des Be
trages zu bemeſſen, um den der Höchſtpreis überſchritten worden
iſt, oder in den Fällen der Nummer 2 überſchritten werden ſollte;
überſteigt der Mindeſtbetrag zehntauſend Marhk, ſo iſt auf ihn
u erkennen. Jm Falle mildernder Umſtände kann die Geld-eafe bis auf die Hälfte des Mindeſtbetrages ermäßigt werden.

Jn Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben der
Strafe angeordnet werden, daß die Verurteilung auf Koſten
des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen iſt; auch kann neben
der Gefängnisſtrafe auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte er-
kannt werden. Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegen
ſtände, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, erkannt werden,
ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

Vom 25. September 1917.

II. Neue Korke aus Naturkork:
a) 1. Sektkorke für Verſand

2. Tiragekorke
b) Weinkorke:

1. bei einer Länge bis zu 25mm 1000 65
2. bei einer Länge von über

25 mm bis 35 wum 1000 80J Bierkork er. 1000 40Flache Spunde:
I. bis 50 mm Durchm. 1000 352. von über 50 bis 70 mm D. 1000 60

e) Medizinkorke:
I. bis 17 m Länge 1000 252. von über 17--20 mm Länge 1000 35
8. von über 20 mm Länge 1000 45

9 Jaßkorke a 19000 80g) Große Spunde bis 60 mm D. 1000 150
Kurze ſpitze Korker 1000 60

lll. Neue Korke aus Kunſtkork:
a) Sektkorke:

1. mit Naturkorkylättchen 1000 2380
2. ohne Naturkorkplättchen 1000 150b) Weinkorke e 4 7 2 7 1000 e 50c) Bierkorke e e e v 1000 v 35 vMedizinkorke:
1. bis 17 mww Länge 1000 222. von über 17 mm bis 20mm 1000 30
3. von über 20 mm Länge 1990 40

e) Faßkorke 1000 70H Große Spunde bis 60 mm D. 1000 130
Kronenkork ſcheiben 1000 6 5

IV, Gebrauchte Korke (Altkorke):

A. Aus Naturkork: da) Sektkorke, zur Wiederverwen-
dung geeignet, frei von Bruch für das Stück 0,12

b) Weinkorke, zur Wiederverwen-
dung geeignet, frei von Bruch 90,02

c) Bierkorke, zur Wiederverwen-
dung geeignet, frei von Bruch e 901
Faßkorke, zur Wiederverwen-
dung geeignet. frei von Bruch 06,03

e) Alle Korke, 7 rverwendung geeignet, frei vonBruch 360 für das kg 1,00
H Bruchkorke, nur als Abfall

verwendbar 0,.40B. n Wieda) Sektkorke, zur ederverwen-dung geeiqnet, frei von Bruch für das Stück 0,07
b) Weinkorke, zur Wiederverwen-

dung geeignet, frei von Bruch e 0,01
c) Alle übrigen Korke, zur Wie

derverwendung geeignet für das Kilogr. 1,00

ch Bruchkorke 0,40V. Aufgearbeitete, zur Wiederverwendung fertige Altkorke:
a) Sektkorke:

1. Naturkorke o o für 1000 Stück 200
2. Kunſtkorke 1000 180b) Weinkorke:

1. Paturkorke 1900 40t M orte e 199 v 55 xC erkorke 7ch Faßkorke aus Naturkork 1000
Der Höchſtpreis verſteht ſich für die unter l bezeich-

neten Gegenſtände für trockene, reine und gute Ware, für die
unter II und III bezeichneten Gegenſtände für die beſte Quali-
tät und, ſoweit vorſtehend Längen oder ten gramae
angegeben ſind, für das jeweilig aufgeführte rm für
die unter V Aa bis e und V Ba bis c bezeichneten Gegen-
ſtände für bruchfreie, zu dem bezeichneten Zweck wieder ver-
wendbare Ware. Für Ware geringerer Güte oder mit ge
ringeren Maßen als das Höchſtmaß muß der Preis ent
ſprechend der geringeren Güte oder dem geringeren Roh-
materialverbrauch niedriger ſein zur Vermeidung der durch

für 1000 Stück 320
1000 160

u

die Bekanntmachung gegen bermäßige Vreiſteigeruing vo
23. Juli 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 467) in Verbindung
der Bekanntmachung, betreffend Ergänzung dieſer Bekannt.
machung vom 22. Auguſt 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 514vom 28. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) v
23. März 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 183) angedrohten Strafen

Bei Verkauf der im 8 2 unter l bis U bezeichneten
Gegenſtände durch Händler, welche nicht gleichzeitig Erzeuge
der verkauften Mengen ſind, iſt ein Zuſchlag von 10 v. H,
wenn der Einfauſspreis über 100 Mk. beträgt, von 15 v.
bei einem Einkaufspreis von über 50 bis 100 Mk., vonv. H. bei einem ſolchen von unter 50 Mk. zu dem Einkauß.
preiſe geſtattet.

Die Höchſtpreiſe gelten für jede Veräußerung oder
Lieferung der vorbezeichneten Gegenſtände, ſei es, daß es ſich
um gemäß S 15 der Bekanntmachung Nr. Q. 116. 17. K. R.
betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Kork
holz uſw. vom 25. September 1917 beſchlagnahmefreie War
handelt, oder daß die Veräußerung oder Lieferung auf Grund
der 88.4 und, b der Bekanntmachung Nr. Q. 116. 17. K. R.
vom 25. September 1917 geſtattet iſt.

S 3.
Lieferungs und Zahlungsbedingungen.
1. Die Höchſtpreiſe gelten bei den im 8 2 zu bezeich.

neten Gegenſtänden für Bruttogewicht einſchließlich Ver
packung, bei Verſendung in Säcken und bei den zu M und
V bezeichneten Gegenſtänden ausſchließlich Verpackun be
den zu lV bezeichneten Gegenſtänden bahn oder voſtfertjverpackt, ab Poſtamt oder Bahnſtation und zwar b
den zu V Ae und f V Be und d bezeichneten Gegenſtänden
für das Nettogewicht.

2. Neben den Höchſtpreiſen dürfen angerechnet werden
a) die Koſten für Fracht oder Porto und bei den

im 8 2 zu bis II und V bezeichneten Gegen
ſtänden die Koſten für die Verpackung, Falls de
Höchſtpreis ausſchließlich Verpackung gilt,

b) bei Stundung des Kaufpreiſes bis zu 2 v. K
über Reichsbankdiskont als Jahreszinſen.

S 4.
Zurückhalten von Vorräten

Beim Zurückhalten von Vorräten iſt ſofortige End
eignung zu gewärtigen.

8 5.

a AusnahmenJn beſonderen Fällen können Ausnahmen von den in
z 2, 3 feſtgeſetzten Preiſen und Lieferungs oder Zahlungs
edingungen durch den zuſtändigen Militärbefehl? haber

bewilligt werden.

s 6.
Anfragen und Anträge

Alle Anfragen und Anträge, die dieſe Bekanntmachunbetreffen, ſind an die Kriegs dioß off- Abteilung des Köninli
Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Sektion Q, in Berlin W 48,
Verl, Hedemannſtr. 10, zu richten.

ß 7.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 25. Seplember
1917 in Kraft.

Magdeburg, den 25. September 1917.

Der ſtellvertr. Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr.

V rer

Bekanntmachung.
Betrifft die Anweiſung zu der Bekanntmachung Nr. M. c. 100/. 17.

RA., betreffend Beſchlagnahme, wiederholte Beſtandserhebung und Ent
KupferlegierungenMeſſing, Rotguß and Bronze) und freiwillige Ablieferung vom anderen

rennereigeräten aus Kupfer und Kupferlegiernngen (Meſſing, Rotguß

ezignung von Deſtillationsapparaten aus Kupfer und

und Bronze) vom 1I5. Mai 1917,
Unverzüglicher Einban der Erſatzapparate. Es wird darauf hin-

gewieſen, daß die Betriebe der Gruppe A den Einban vön Erſatzappa-
xaten auch dann vornehmen müſſen, wenn der Erſatzapparat erſt nach

ellung des Erſatzapparates muß in dieſem Falle während einer kurz-
riſtigen Betriebsunterbrechung erfolgen. Keinesfalls darf der Abliefe-

e des Kampagnebetriebes 1917/18 angeliefert wird

xungstermin weiter hinausgeſchoben werden als
der Erſatzapparate u bis zur AnlieferungAnträge auf eine weitere Hinausſchiebung ſind der S
Metall Mobilmachungsſtelle einzureichen, ſofern der Ablieferungspflichtige Aie
ſich mit der Entſcheidung der beauftragten Behörden nicht zufrieden gibt

Bekanntmachung.
Der Landwirt Theoder Vetterke

in Cröllwitz iſt zum Gemeindevor-
ſteher für die Gemeinde Cröllwitz
auf die Dauer von 6 Jahren wieder-
gewählt und von mir beſtätigt
worden.

Merſeburg, den 22. Septbr. 1917
Der Königliche Landrat.

J. V. Kürrſten, Kgl. Kreisſekretär.
Sie n J-Nr. 5536 K. A.

Bekanntmachung.
Der Landwirt Albert Dunzel in

Spergau iſt zum I. Schöppen für
Gemeinde Spergau auf die

Dauer von 6 Jahren wiedergewählt

Bekanntmachung.
S 1.

Nach der vom Herrn Ober- Präſidenten der Provinz Sachſen am
3. Juni 1916 erlaſſenen Polizeiverordnung iſt das Anzünden und Ver
brennen von Kartoffelkraut im Freien verboten.

8 2.
Ausnahmen find nur in beſonderen dringlichen Fällen zur Ver

meidung erheblicher wirtſchaftlicher
bedürfen vorheriger ſchriftlicher Genehmigung des Landrats (in Stadt
kreiſen des Polizeiverwalters), welcher die Beobachtung der nötigen Vor
ſichtsmaßnahmen Abwarten windſtillen Wetters Abſtand von Ge
bäuden, Schobern, Wäldern Fernhaltung von Kindern uſw) vorzu
ſchreiben und zu überwachen hat.

Nachteile auf Antrag zuläſſig und

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen des 8 1 und die auf

Grund des 8 2 vorgeſchriebenen Vorſichtsmaßnahmen werden, ſofern
Deftillationsapparate, welche nicht von der Verordnung betroffen

werden. Um weiteren Rückfragen vorzubeugen, wird mitgeteilt:
Von der Bekanntmachung M. e. 100/2. 17 KRA. werden nicht betroffenund brauchen deshalb nicht abgeliefert werden f

1. Deſtillationsapparate zur Herſtellung von deſtilliertem Waſſer,
2. ationsapparate zur Herſtellung von pharmazeutiſchen Pro

en.
3. Deſtillation sapparate zur Herſtellung von Eſſenzen, die nicht zur

Bereitung von Branntwein und Likören benutzt werden,
4. Deſtillationsapparate in Apotheken,
5. Deſtillationsapparate in Färbereien und chemiſchen Fabriken, die

zur Rückgewinnung von Reinigs- und Extraktionsmitteln, wie
Benzin, Aether, Alkohol, Benzol uſw., benötigt werden.

6. Deſtillationsapparate in Pechfabriken, Lackfabriken,
7. Deſtillation sapparate zur Herſtellung von chemiſchen rodukten inchemiſchen Fabriken, 4 Hemuchen
8. Milchkeſſel, Zuckerlöſekeſſel und Abfüllapparate zur Herſtellunvon Selterwaſſer, Limonaden und Marmeladen. erf 4

Sofern die Betriebe Apparate der unter 1 bis 8 genannten Art
beſitzen, deren Geſamtgewicht 150 kg überſchreitet, ſind dieſe Betriebe nach

er fügung M. 1/7. 15 KRA. vom 20. Juli 1915, betreff. Beſtandsmelöung
und Verwertung von Kupfer in Fertigfabrikaten, meldepflichtig.

Merſeburg, den 21. September 1917.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 11520 L. J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

und von mir beſtätigt worden.
Merſeburg, den ?2. Sept. 1917.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.
J. Nr. 5535 L.

Bekanntmachung.
Zur Sicherung der Herbſtbeſtellung

nnd Berqung der Hackfruchternte
wird das ſtellv. General .ommando
ſoweit Mannſchaften verfügbar ſind,
militäriſche Hilfs kommandos zur
Verfügung ſtellen.

Die Geſtellung erfolgt unter den
Bedingungen des kriegsm. Erlaſſes
vom 15. Juni 1917 Nr. 4806, 17.
AZT. 11.

Es wird daher gebeten, die An-
zahl der erforderlichen Mannſchaften
die zur Verhinderung wirtſchaftlicher
Notſtände unbedingterforderlich ſind,
anzugeben.

Anträge ſind bis zum 29. Septbr.
ſpäteſtens hier einzureichen.

Merſeburg, den 24. Sept. 1917.
Der Königliche Landrat.

nicht ſchärfere Strafvorſchriften zur Anwendung kommen, mit Geld-
ſtrafe bis zu 60 im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

Merſeburg, den 24. September 1917.
Der Königliche Landrat

J. B.: Kürſten, Kreisſekretär.
Verſorgung mit Fiſchen.

Es iſt beabfichtigt, mit Eintritt
der kälteren Jahreszeit. die Stadt
in größerem Umfange mit Fiſchen,

See- und Flußfiſchen letztere
teilweiſe lebend, zu verſorgen, um
dieſe ſo wichtigen, hier leider auch
viel zu wenig beachteten Nahrungs-
mittel der Allgemeinheit zugänglich

u machen.
Hierdurch fordern wir diejenigen

Kaufleute und Fiſchhändler, welche
uns in dieſem Beſtreben unterſtützen
wollen, auf, uns tunlichſt bald zu
Nr. L. A. II. 2308/17 anzuzeigen, daß
und in welchem Umfange fie bereit
ſind, den Verkauf von Fiſchen zu
übernehmen.

Merſeburg, den 24. Sept. 1917.
J. V.: Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.
J.-Nr. 11435 M.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt
L. A. ll. 230817.

Obſtdarre in der Einkoch-
küche vom „Noten Kreuz“ am
Kloſter ſteht der Bürgerſchaft
zur Verfügung.

Gebühr 5 Pfd. friſches Obſt
20 Pfg. Annahme nur nach
mittags zwiſchen 4 und 5 Uhr.

Böttcher
für dauernde Beſchäftigung geſucht.

Bwald Schob, Zeitz,
Konſervenfabrik,

FB e

r
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